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Vom Exerzitienhaus zum Bildungshaus

ano w® ^jährliche Veröffentlichung der Fort- und Weiterbildungs-angebote fur Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im kirchlichen Dienst gibtuns auch diesmal Gelegenheit, auf ein Thema aus dem Bereich Bildung inder Kirche bzw. m kirchlicher Trägerschaft hinzuweisen. Das gewählteema hat zunächst mit einem Jubiläum zu tun: Das Bildungshaus derSchweizer Jesuiten im zugerischen Edlibach kann seinen 60. Geburtstag
Genauer: Das heutige Bildungshaus Bad Schönbrunn geht auf dasvor 60 Jahren eröffnete Exerzitienhaus zurück.

In den 1920er Jahren verbreitete sich die von den Jesuiten und dann
SchweZ"l<»r' Exerzitienbewegung auch in der

'

Solothurn das St. Franziskushaus eröffnet, 1929folgte Bad Schonbrunn, 1931 Oberwaid, 1932 Wolhusen... Dabei gabensteh die Verantwortlichen aile Muhe, die Exerzi.ienarbeit als eine Formausserordentlicher Seelsorge - ausserordentlich wie die Volksmissionender die Standesseelsorge - klar von der Bildungsarbeit abzuheben. «Wirmüssen den Charakter der geistlichen Übungen mit aller Energie festhaltenum nicht der Gefahr zu erliegen, berufliche oder standesgebundene Schu-lungskurse durchzuführen.»' Die beruflichen und standesgebundenenSchulungskurse - die Erwachsenenbildung, wie sie damals schon genanntwurde wurden aber keineswegs vernachlässigt, aber in einer Art Arbeits-teilung den männlichen und weiblichen Standesorganisationen überlassen*diese Kurse wurden durch eine von Vereinigungen wie den Gesellschaftenfur christliche Kultur getragene rege Vortragstätigkeit ergänztIm Gefolge einerseits einer Abschwächung der Exerzitienbewegung

zw
^erseits einer Uberwindung der institutionalisierten Arbeitsteilungischen Spiritualität und Bildung entwickelte sich das Exerzitienhaus BadSchonbrunn zum Bildungshaus, das sich nicht nur in seinem Exerzitien-

Bildungsangebot der ignatianischenSpiritualität verpflichtet weiss: «Bad Schönbrunn ist eine Einrichtung derSchweizer Jesuiten ,m Dienst der kirchliehen Erwachsenenbildung für die
Schweiz und das benachbarte Ausland. Es versteht sich

akt,?H T '"Begegnung sowie der Auseinandersetzung mitaktuellen Entwicklungen. Dem katholischen Glauben und der ignatiani-sehen Spiritualität verpflichtet, legen wir Wert auf eine zeitgemässeaubens- und Persönlichkeitsbildung, die gesellschaftliche und politischeZusammenhange mit einbezieht. Ökumenische Zusammenarbeit und weit-offener Dialog sind uns ein besonderes Anliegen.»-
Im Blick auf die Zukunft beschäftigen Bad Schönbrunn heute zwei

agen vor die sich auch die von Ordensgemeinschaften getragenen Schu-en gestellt sehen: Wie soll die Zukunft mit geringer gewordenem Ordens-nachwuchs gestaltet werden/ und wie soll den steigenden Kosten begegneterden, ohne die Kurskosten zu sehr zu erhöhen? Gefragt ist so einerseitsnach der Möglichkeit, vermehrt Laien einzubeziehen. Dabei waren in Bad
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Schönbrunn Laien nie «Ersatz für fehlende Ordensleute», sondern «gleich-
wertige Partner und Partnerinnen mit geteilter Verantwortung». Die Frage
ist vielmehr, ob und wie sich das Profil des Bildungshauses Bad Schön-
brunn, ob und wie sich seine Bildungsziele dadurch verändern würden.
Gefragt ist so anderseits nach den Finanzierungsmöglichkeiten kirchlicher
Erwachsenenbildung in freier Trägerschaft, das heisst ohne die kirchen-
steuerliche Sicherheit einer landeskirchlichen Trägerschaft. Schon heute ist
Bad Schönbrunn - wie alle Bildungshäuser - auf erhebliche Zuschüsse
angewiesen. Das Budget 1989 rechnet bei Ausgaben von gut 2,2 Mio. Fr.
und Einnahmen von gut 1,65 Mio. Fr. mit einem Defizit von mehr als
0,5 Mio. Fr. Dieses wird gedeckt durch Beiträge des Kantons (75000), der
katholischen zugerischen Kirchgemeinden (50000), des Jesuitenordens
sowie Spenden von Freunden und Gönnern des Bildungshauses.

Ein Ziel der Bildungsarbeit von Bad Schönbrunn ist, Frauen und
Männer zu befähigen, «sich in einer Zeit vielfältiger Veränderung und Be-
drohung neu zu orientieren, in ihrer konkreten Lebenssituation richtig zu
entscheiden und ihre Verantwortung in Familie, Beruf, Kirche und Gesell-
schaft besser wahrzunehmen». Zu diesem durch Bildungsarbeit zu schär-
fenden Verantwortungsbewusstsein gehörte so nicht zuletzt auch ein
geschärftes Verantwortungsbewusstsein für die Bedingungen von Bildung
in der Kirche bzw. in kirchlicher Trägerschaft. i?o//" Ub/ôe/

' Katholisches Handbuch der Schweiz, Luzern 1943, 211.
^ Leitbild von Bad Schönbrunn, 1. Unser Selbstverständnis.
3 Vgl. Katholische Schule morgen, in: SKZ 157 (1989) Nr. 47, S. 723 ff.
4 Der insgesamt geringer gewordene Ordensnachwuchs lässt sich auch daran ablesen, dass im

Jubiläumsjahr die beiden letzten Ingenbohler Schwestern, die Bad Schönbrunn von Anfang an Personal

für Küche, Haushalt und Büro zur Verfügung gestellt hatten, das Haus verlassen mussten.

Kirche Schweiz

Synodenthema Priester-
ausbildung und Aufruf
gegen Gewaltanwendung
Die Schweizer Bischofskonferenz hat

sich an ihrer Wintersitzung vom Montag bis

Mittwoch in Zürich vor allem mit der Ver-

nehmlassung zum Vorbereitungspapier auf
die Bischofssynode in Rom über die Priester-
bildung und dem «komplexen Thema <Kir-

che und Arbeitswelt) » befasst. An der Pres-

sekonferenz am Donnerstag in Bern bestä-

tigte der Sekretär der Bischofskonferenz,
P. Roland Trauffer, dass die Ankündigung
des Vatikans, nur mit 20 Beobachtern ohne

Stimmrecht an der ökumenischen Weltver-

Sammlung in Seoul teilzunehmen, in der

Schweiz Enttäuschung ausgelöst hat.
Die Bischofskonferenz habe in einem

Brief am 30. November an die Kardinäle
Willebrands und Etchegaray die Gründe für
diese Enttäuschung erfragt. Nach den sehr

positiven Erfahrungen in Basel hatte die

Schweizer Bischofskonferenz eine grössere

Beteiligung der katholischen Kirche in Seoul

gewünscht. Andererseits gab P. Trauffer zu

bedenken, dass die Europäische Ökumeni-
sehe Versammlung in Basel «einzigartig» ge-

wesen sei, gerade auch weil die Organisato-

ren, der Rat der Europäischen Bischofskon-
ferenzen (CCEE) und die Konferenz euro-
päischer Kirchen (KEK), auf gleicher Ebene

stünden, was auf Weltebene für den Ökume-
nischen Rat der Kirchen und den Eleiligen
Stuhl nicht der Fall sei.

Gegen dreissig kirchliche Organisationen
und Gremien hätten zu den Lineamenta zur
Bischofssynode 1990 mit dem Thema «Die

Priesterbildung unter den derzeitigen Ver-

hältnissen» Stellung genommen, darunter
die diözesanen Priester- und Seelsorge-

räte, die verschiedenen Vereinigungen der

Ordensoberen, der Schweizerische Katholi-
sehe Frauenbund, der Schweizerische Ka-
tholische Volksverein, die Theologischen Fa-

kultäten. Die Stellungnahmen wurden von
einer Arbeitsgruppe der Bischofskonferenz

zu einem Bericht verarbeitet, der von der Bi-
schofskonferenz nun ohne weitere Änderun-

gen als Bericht zum Vernehmlassungsver-
fahren nach Rom gesandt wird.

Kirchenbild entspreche nicht
Vatikanum II
Der Vernehmlassungsbericht weist auf

verschiedene Defizite im Vorbereitungspa-
pier auf die Bischofssynode hin. Der Priester

dürfe nicht so einseitig als Sakramenten-

spender gesehen werden, «er muss auch als

Mensch mitten in der Welt stehen». Der Syn-
ode wird empfohlen, eine Theologie des

priesterlichen Amtes auf dem Hintergrund
der Theologie des in der Taufe grundgeleg-
ten allgemeinen Priestertums aller Gläubi-

gen zu entwickeln. Die Besonderheiten des

Weihepriestertums gegenüber den anderen

kirchlichen Ämtern sollten fester in der Sen-

dung der ganzen Kirche als communio ver-
wurzelt werden. Die Lineamenta erwecken

auch den Eindruck, «als gäbe es keine ande-

ren Seelsorgeberufe als den des Priesters».
Die Laientheologen aber auch die Diakone
würden ignoriert. Das Weltverständnis sei

einseitig negativ, und das ebenso einseitig
empfundene Kirchenbild müsste sich stärker
auf das Neue Testament und das Zweite Vati-
kanische Konzil und die Sicht als «Volk Got-
tes» abstützen.

Der Bericht plädiert unter anderem auch

für die Beteiligung von Frauen als Ausbild-
nerinnen in der Priesterbildung, für offene

Seminargemeinschaften und für die Erarbei-

tung einer besonderen Spiritualität der

«Weltpriester», denen mit einer Mönchsspi-
ritualität in der heutigen Gesellschaft nur
wenig gedient sei. Die Entscheidung für den

Zölibat sei in unserer gesellschaftlichen
Situation sehr schwierig geworden. «Wer den

Zölibat fordert, ist auch dafür verantwort-
lieh, Lebensumstände zu schaffen, die den

Zölibat lebbar machen.»
Das Generalsekretariat der Bischofssyn-

ode in Rom erstellt nun ein sogenanntes
«Instrumentum laboris», das voraussieht-
lieh im März an die Bischofskonferenz geht.
Der delegierte Bischof - im Falle der Schweiz

Eugenio Corecco, Bischof von Lugano und
verantwortlich für die theologischen Fakul-
täten und die Seminarien - trägt die Stel-

lungnahme der jeweiligen Bischofskonfe-

renz als erstes Votum an der Synode vor, die

vom 30. September bis 28. Oktober 1990 in

Rom stattfinden wird. Der nach Rom gelei-

tete Bericht werde in die Stellungnahme zum

Arbeitspapier der Synode eingearbeitet wer-

den, hielt Pater Trauffer nachdrücklich fest.

Der Präsident der Bischofskonferenz,

Weihbischof Joseph Candolfi, unterstrich

an der Pressekonferenz, wie wichtig die

internationalen Beziehungen seien. Im Rah-

men verschiedener europäischer Gremien

würden vor allem die Auswirkungen des ge-

meinsamen europäischen Marktes 1993 dis-

kutiert. Neu sei auch die jetzt möglich ge-

wordene Teilnahme einer grossen Zahl von

Bischöfen aus dem Osten.

Aufruf gegen Gewalt und zu

Hilfe für Osteuropa
Die Schweizer Bischöfe rufen «unter dem

Eindruck der in letzter Zeit weiter zuneh-



763

menden Gewalttaten in unserem Land» -
darunter den tragischen Tod des Türken
Mustafa Yildirim in Freiburg -.dazu auf,
sich im Geiste des Evangeliums von jeder
Form von Gewaltanwendung in Wort und
Tat zu distanzieren. Sie rufen ebenso zur
wirksamen und grosszügigen Hilfe beson-
ders für die Christen in Osteuropa auf, die

nun die Freiheit erlangen.
Nicht an den Beratungen in Zürich teilge-

nommen hätten aus Gesundheitsgründen
Bischof Fleinrich Schwery aus Sitten, der je-
doch seine seelsorgerliche Aufgabe im Bis-
tum weiter wahrnimmt, und Bischof Otto
Wüst von Basel, der sich im Oktober einer

Operation unterziehen musste und seine Tä-

tigkeit vor Ende des Winters nicht wieder
aufnehmen könne.

10 Jahre ökumenische
Arbeitsgruppe «Neue
religiöse Bewegungen
in der Schweiz»
Als die Arbeitsgruppe «Neue religiöse

Bewegungen in der Schweiz» als Subkom-
mission der Theologischen Kommission der

Schweizer Bischofskonferenz 1979 mit ihrer
Arbeit begann, schien mit den sogenannten
«Jugendreligionen» und deren Erforschung
ein recht klar umgrenztes Arbeitsgebiet um-
rissen zu sein. Doch sehr bald wurde den

Mitgliedern dieser Kommission deutlich,
dass die Auseinandersetzung mit dem Phä-

nomen neuer Religiosität und neuer religio-
ser Bewegungen und Gemeinschaften eine

Flerausforderung beinhaltet, die die Kir-
chen in existentiellen Anliegen trifft. So-

wohl ein interdisziplinäres wie ökumeni-
sches Zusammenarbeiten wurde notwendig

- zumal von Seiten der katholischen Kom-
missionsmitglieder ein Defizit an Erfahrung
bei der Auseinandersetzung mit Sonderge-
meinschaften («Sekten») und nun auch mit
neuen religiösen Bewegungen spürbar war.
Es wurden Fachleute der reformierten Kir-
che wie Pfarrer Dr. Oswald Eggenberger,
Evangelische Orientierungsstelle: Kirche,
Sondergruppen, religiöse Bewegungen in

Zürich, und Pfarrer Eduard Gerber, Bern,
bereits seit der zweiten Kommissionssitzung
als Berater um ihre Mitarbeit gebeten. Zu-
sammen mit den katholischen Kollegen, die

von den Theologischen Fakultäten Freiburg
i.Ü. und Luzern, dem Institut für weit-
anschauliche Fragen «Orientierung» in Zü-
rieh, dem Sekretariat der Schweizer Bi-
schofskonferenz und der praktischen Seel-

sorge kamen, setzten sie sich mit der neuen
religiösen Szene in der Schweiz auseinan-
der.

Auf Grund bewährter ökumenischer
Zusammenarbeit wurde 1983 die «Ökume-
nische Arbeitsgruppe <Neue religiöse Bewe-

gungen in der Schweiz) » durch die Schwei-

zer Bischofskonferenz und den Schweizeri-
sehen Evangelischen Kirchenbund mit je
sechs Personen aus dem universitären For-
schungsbereich, der Seelsorge, der Kateche-

se und der Beratungspraxis gegründet. Die

Aufgabe dieser ökumenischen Arbeitsgrup-
pe ist es, «die durch die ausserkirchlichen

Bewegungen aufgeworfenen Fragen von
Grund auf zu studieren» (Statut) und die

/«/o/Twaf/ows- ß/Yc/M/tgxarTiezV zu koor-
dinieren. Daneben steht sie mit rund 25 «e-
/tewowzr/zc/te« ßerari(rtg.«7e//en der Abr/te«
(vor allem der Jugend- und Familienbera-

tung) in den Regionen der Schweiz in Ver-
bindung, die in Konfliktfällen Betroffenen
zu helfen versuchen.

Die Arbeitsgruppe besteht - schweizeri-
scher Situation entsprechend - aus %

deutschsprachigen und Vâ französischspra-
chigen Mitgliedern. Heute sind es auf ka-
tholischer Seite: Prof. Dr. Otto Bischofber-

ger, Luzern; Dipl. theol. und psych. Tony
Brühlmann, Kilchberg; Kaplan Joachim
Müller, Altstätten (Präsident); Dr. Anand
Nayak, Freiburg; Prof. Dr. Guido Vergau-

wen, Freiburg; auf evangelischer Seite:

Prof. Dr. Roland Campiche, Lausanne;
Pfr. Dr. Oswald Eggenberger, Zürich; Pfr.
Alfred Kunz, Münchenstein; Pfr. Hans Ho-
del, Bern; Prof. Dr. Carl A. Keller, Lausan-

ne; Pfr. Dr. Georg Schmid, Greifensee, so-
wie der Sekretär: Dr. Joachim Finger,
Schaffhausen.

Angeschlossen ist ihr eine DoArwwen/ff-
rio/7s.rie//e am Missiologischen Institut der
Universität Freiburg, die der Öffentlichkeit
und vor allem Studenten, die ihre Diplom-
oder Lizentiatsarbeiten über diese Gemein-
Schäften schreiben, zur Verfügung steht.

Ein pastorales Arbeitskonzept
Die Erfahrung einer sich ausweitenden

religiösen Vielfalt, die in der Schweiz die

christlichen Volkskirchen zunehmend ab-

löst, ist zu einer Wirklichkeit geworden, an
der die Kirchen nicht mehr vorbeigehen
können. Es ist daher wichtig, die seelsorgli-
chen Anliegen positiv aufzugreifen und zu
versuchen, die durch die neue religiöse Si-

tuation entstandenen gesellschaftlichen wie
kirchlichen Fragen zu beantworten. Nicht
Inquisition zu sein, sondern sich vom
christlichen Standpunkt aus in einer fairen
wie kritischen Würdigung und Wertung mit
den Neuen religiösen Bewegungen ausein-

anderzusetzen, ist ein Ziel der Arbeitsgrup-
pe und ihrer Mitarbeiter. Die Ergebnisse
dieser Auseinandersetzung werden als In-
formation und pastorale Hilfen für die

Seelsorger der beiden Kirchen sowie für in-

teressierte, suchende wie betroffene Chri-
sten veröffentlicht.

So erschienen neben einer Informations-
schrift «Neue religiöse Bewegungen in der
Schweiz» (vier Auflagen, eine überarbeitete

Neuauflage erscheint 1990) und «Kontakt
mit einer neuen religiösen Bewegung - eine

Orientierungshilfe» sowie in Zusammenar-
beit mit dem Referat «Sekten und Weltan-
schauungsfragen» der Katholischen Sozial-
ethischen Arbeitsstelle (KSA) der Deut-
sehen Bischofskonferenz in Hamm und
dem Referat für Weltanschauungsfragen
im Pastoralamt der Erzdiözese Wien die

Broschüren «Die neue religiöse Welle • Pa-

storale Hilfen zur Auseinandersetzung mit
neuen religiösen Bewegungen ausserhalb
der Kirchen» und «Die Bibel der Zeugen Je-

hovas» (in deutscher und italienischer
Übersetzung) sowie die Werkmappe «Sek-

ten - religiöse Sondergemeinschaften -
Weltanschauungen» als Hilfen zur kriti-
sehen Auseinandersetzung. Seit 1987 veröf-
fentlicht ein Herausgeberteam der Schwei-

zerischen Arbeitsgruppe die Buchreihe

«Weltanschauungen im Gespräch» im Pau-

lusverlag Freiburg i. Ü. und im Theologi-
sehen Verlag Zürich. Bereits sind mehrere
Bände zu Themen der neuen Religiosität er-
schienen. Daneben publizierten Mitglieder
der Arbeitsgruppe Unterlagen für den

Religionsunterricht und die Erwachsenen-

bildung, ein Handbuch als Überblick über
die Kirchen, Sondergemeinschaften und

neue religiöse Bewegungen, wissenschaftli-
che Untersuchungen sowie zahlreiche Arti-
kel in Fachzeitschriften und Zeitungen.

Pastorale Beratung von «Betroffenen»
Ein weiterer wichtiger Arbeitsbereich ist

die pastorale Beratung und seelsorgliche

Begleitung ehemaliger Mitglieder der Son-

dergemeinschaften und vor allem betroffe-
ner Eltern und Angehöriger. Mit regionalen
Kontakt- und Beratungsstellen versuchen
die Mitglieder der Arbeitsgruppe sowie

etwa 25 Berater und Beraterinnen bei ent-
stehenden Problemen im religiösen, gesell-

schaftlichen, juristischen und psychologi-
sehen Bereich dort zu helfen, wo die Not
und Ratlosigkeit am spürbarsten ist. Beson-
ders erwähnt sei in diesem Zusammenhang
eine Elterngruppe, in der Eltern mit zwei
Beratern der katholischen Jugendbera-
tungsstelle Zürich seit Jahren miteinander
die Last der Schwierigkeiten tragen, die

durch die «Neuorientierung» ihrer oft
schon erwachsenen Kinder und deren Ein-
tritt in eine jener religiösen Bewegungen
entstanden sind.

Informationen und Öffentlichkeits-
arbeit sind bei der Auseinandersetzung mit
neuen religiösen Bewegungen von grosser
Bedeutung, üm diesem Anliegen entgegen-
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Weltanschauungen im Gespräch
Die beiden ersten Bände in der von

der Ökumenischen Arbeitsgruppe her-

ausgegebenen Reihe «Weltanschauungen
im Gespräch»' befassen sich mit den

Themen, die einem im Zusammenhang
mit der neuen religiösen Subkultur gleich
einfallen: New Age und Reinkarnation',
und dementsprechend gut war die Nach-

frage. Die anschliessenden Bände dtirf-
ten es, aus unterschiedlichen Gründen,
etwas schwerer haben. So befasst sich der

dritte Band mit der Umweltverantwor-
tung\ aber weniger unter der Rücksicht
einer interreligiösen Fragestellung; für
die Reihe wurde dieser Band zusammen-
gestellt, weil die Sorge um unsere Erde zu
einem tragenden Thema verschiedener

neuer religiöser Bewegungen gehört.
Der Fragenkreis der religiösen Füh-

rerschaft, Thema des vierten Bandes"*,

deckt hingegen wieder ein auch im Zu-

sammenhang der «neuen Religiosität»
anstehendes Problem ab. Religiöse, gei-

stige und geistliche Führerschaft und
Wegweisung gehört zentral zu den Floch-

religionen (Die Propheten als Botschaf-
ter Gottes. Das jüdische und christliche
Verständnis der prophetischen Tradition

- Der Rabbi - Der Heilige im Islam) wie

zur grossen christlichen Tradition (Geist-
liehe Lehrer und Seelenführer der ortho-
doxen Kirche: Die Starzen - Dominikus:
Bruder sein als geistliche Wegweisung -
Franz von Assisi als geistlicher Führer).
Neu ist das Interesse am Schamanismus,
das zu einem oberflächlichen selbstge-

nügsamen Neo-Schamanismus führen
kann, wie Georg Schmid befürchtet:
«Aus der archaischen Mystik wird post-
moderner Mystizismus» (41). Der Scha-

mane, wie ihn vor allem die Ethnologie
kennengelernt hat, ist hingegen ein eksta-

tischer Mystiker, der auf einer Seelenreise

eine religiöse Unmittelbarkeit wiederge-

wonnen hat und dieses Widerfahrnis in
den Dienst seiner Gemeinschaft stellt -
als Heiler und Prophet, Magier und See-

lenbegleiter. Schamanische Züge trägt
für Carl.-A. Keller auch der indische

Guru, kombiniert allerdings mit Zügen
des altvedischen Lehrers und Vorbildes
rechten Benehmens. Das ist im Grunde

genommen denn auch die Bedingung der

Möglichkeit, dem Guru blind zu ver-
trauen. Hier anschliessende Überlegun-

gen hätte ich im Buch auch noch erwar-
tet, etwa zur Frage: Was, wenn ein junger
Mitteleuropäer sich selbst aufgibt, auf

den eigenen Willen verzichtet und in
seinen Guru blind vertraut?

Neue Religiosität bedeutet nicht nur
ausserkirchliche Religiosität, sondern
auch ausserkirchliche Jesusbilder. Die-

sen ist der jüngste Band gewidmet, - wo-
bei er etwas ausholt und mit den Jesusbil-

dern der Hochreligionen beginnt: Jesus

im Islam, im Hinduismus, im Buddhis-

mus und bei drei zeitgenössischen Gurus,
ehe er ihnen in neuen Religionen nach-

geht: in sogenannten Neuoffenbarun-

gen, in der Vereinigungskirche (San My-
ung Mun), in der Anthroposophie (Ru-
dolf Steiner). Um mit dem vielleicht ver-
wirrenden Befund dieser Erhebungen
besser umgehen zu können, bietet der

Band zudem eine systematische und eine

historische Hilfe: Richard Friedli skiz-
ziert die vielfältige kontextuelle Bedingt-
heit der Jesusbilder bzw. Christus-
Verständnisse in der Christentumsge-
schichte, während Herbert Kohler sich

von einer historisch-kritischen Lektüre
des Neuen Testaments her mit den im
Band dargestellten Jesusbildern (reich-
lieh kämpferisch) auseinandersetzt.

Grundsätzlich ist ihm beides wichtig:
dass in jedem Jesusbild der wirkliche
Jude Jesus von Nazareth wahrgenom-
men wird und dass in ihm Gott so ver-

nommen wird, dass sich Gottesbegeg-

nung ereignen kann; in der vorliegenden
Auseinandersetzung hat er den Akzent
indes einseitig auf den ersten Aspekt ge-
setzt. 7?o// JFe/öe/

' Weltanschauungen im Gespräch. Her-
ausgegeben von Otto Bischofberger, Oswald
Eggenberger, Carl-A. Keller, Joachim Müller
im Auftrag der Ökumenischen Arbeitsgruppe
«Neue religiöse Bewegungen in der Schweiz»,
Paulusverlag, Freiburg, Schweiz, und Theolo-
gischer Verlag, Zürich.

- Vgl. Rolf Weibel, Ausserkirchliche Reli-
giosität, in: SKZ 156 (1988) Nr. 29-30, S. 445.

3 Band 3: Umweltverantwortung - aus re-

ligiöser Sicht. Beiträge von Otto Bischofber-
ger, Ivo Meyer, Christoph Stückelberger, AI-
fred Breitenschmid, Rudolf Zihlmann, 1988,
150 Seiten.

4 Band 4: Guru - Rabbi - Heilige. Reli-
giöse Führer, Lehrer und Meister. Beiträge von
Joachim Müller, Carl-A. Keller, Georg
Schmid, Clemens Thoma, Robert Hotz, Franz
Müller, Anton Rotzetter, 1988, 145 Seiten.

5 Band 5: Jesus ausserhalb der Kirche.
Das Jesusverständnis in neuen religiösen Be-

wegungen. Beiträge von Carl-A. Keller, Joa-
chim Finger, Hans Buser, Joachim Müller,
Richard Friedli, Herbert Kohler, 1989, 158

Seiten.

zukommen, wird seit 1980 jährlich - ge- dem reformierten Bildungshaus Boldern -
meinsam mit der Paulus-Aakademie und in Zürich ein zweitägiges Seminar veranstal-

tet, das Themen aufgreift wie: Meditation
in Ost und West; Reinkarnation - Wieder-
geburt aus christlicher Sicht; New Age -
auch für Christen?; Stimmen aus dem Jen-
seits - Spiritismus als Herausforderung;
Heilen, was verwundet ist - Heilkunst zwi-
sehen alternativer Medizin und göttlichem
Geist.

Daneben liegt ein grosses Gewicht bei

der Fort- und Weiterbildung der Seelsorger
und Katecheten sowie der Berater in den Be-

ratungsstellen und bei der Information
einer breiten Öffentlichkeit durch Vorträge
in Pfarreien wie in der Zusammenarbeit mit
den öffentlichen Medien.

Die internationale Verflochtenheit der

neuen religiösen Bewegungen macht auch
die Zusammenarbeit mit kirchlichen Stellen
im Ausland notwendig. So steht die Schwei-

zerische Arbeitsgruppe mit der Evangeli-
sehen Zentralstelle für Weltanschauungs-
fragen (EZW) in Stuttgart, dem interdiöze-
sanen Arbeitskreis des Referates für Welt-
anschauungsfragen der Katholischen Ar-
beitsstelle der Deutschen Bischofskonfe-
renz in Hamm, dem Referat für Weltan-
schauungsfragen der Erzdiözese Wien und
dem ihm angeschlossenen österreichischen

Arbeitskreis, dem katholischen Arbeits-
kreis für Weltanschauungsfragen in Frank-
reich, dem Dialog Center International in

Aarhus, Dänemark, sowie den verantwort-
liehen Sekretariaten im Vatikan, im Öku-
menischen Rat der Kirchen und im Lutheri-
sehen Weltbund (und anderen) in Verbin-
dung.

Neue religiöse Bewegungen -
eine Herausforderung an die Kirchen
Die pastorale wie theologische Aufar-

beitung der Fragen und Antworten, die
durch die Sondergemeinschaften gestellt
und angeboten werden, stellt sich als weite-
re Aufgabe. Im interdisziplinären Gespräch
versuchen die Mitglieder der Arbeitsgruppe
die «Unterscheidung der Geister», die auch
für den interreligiösen Dialog von grosser
Bedeutung ist. Vor allem nehmen sie das

ernst, was ein Kirchenvater zur Herausfor-
derung durch die Sondergemeinschaften ge-
sagt hat: «Die Sekten sind die Insekten an
den Wunden der Kirche.» Diese «Wunden»
zu sehen und «Heilung» in der Frohbot-
schaft Jesu Christi zu finden, aber auch zu
überdenken, was für die schweizerische Kir-
che heute und in der Zukunft Mission und
Evangelisation bedeutet - einer Zeit, in der
erstmals die Weitergabe des christlichen
Glaubens an die nächste Generation gefähr-
det scheint -, ist ein wichtiges Anliegen.

Ein Satz von Teilhard de Chardin könn-
te als Leitmotiv über der bisherigen und zu-
künftigen Arbeit stehen: «Die Zukunft liegt
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in den Händen jener, die in der Lage sind,
der kommenden Generation gute Gründe

zum Leben und Hoffen zu geben.» '

Joac/î/w /V/tV/Zer

' Kontaktadresse der Ökumenischen Arbeits-

gruppe «Neue religiöse Bewegungen in der

Schweiz»: Kirchplatz 4, 9450 Altstätten, Telefon
071 -75 14 36.

Berichte

Zur Basis finden -
aber wie?
Die Herbsttagung der Missionskonfe-

renz vom 11. November in Zürich suchte im
Anschluss an ihre letzte Versammlung den

Kontakt zu ihrer Basis neu zu finden. Das

missionarische Gremium der Deutsch-
Schweiz ist selbst facettenreich zusammenge-
setzt und möchte in kommender Zeit den

Reichtum der Beziehungen zwischen ihren
Pfeilern (Bistumskirchen, Missionsinstitute
und Hilfswerke) vertiefen. Bis in die Deka-

nate und Pfarreien hinein soll gemäss ihrem

Auftrag die Missionskonferenz die missio-
narische Information und Bewusstseinsbil-

dung fördern.
«Hauptziel ist, die Bistumskirchen, die

einzelnen Mitglieder der Kirche, die Pfar-
reien und andere Gemeinschaften zu aktivie-

ren; wo immer es möglich und sinnvoll ist,
soll die Arbeit ökumenisch geschehen; über-

geordnete Organe sollen nur jene Aufgaben
wahrnehmen, die auf unteren Ebenen nicht
erfüllt werden können.»'

Ein schwieriger Auftrag angesichts der
lautlosen Distanzierung von Gesellschaft

(sinkende Stimmbeteiligung) und Kirchen.

Gleichzeitig aber lohnend, da aus dem leben-

digen Kontakt mit anderen Kirchen, Kultu-
ren und Religionen hier und in Übersee her-
ausfordernde und mutmachende Wirkun-
gen entstehen können.

Das missionarische Bewusstsein

der Basis fördern
Wenn es heute gilt, «die Massstäbe des

Evangeliums kritisch an unsere Gesellschaft

anzulegen, das konkrete persönliche und ge-
sellschaftliche Leben mit den erkennbaren
Massstäben des Evangeliums in Beziehung
zu bringen»-, ist dies nicht ohne kontinuier-
liehe Bemühungen in der 5ewi«5toe/'«s'6;7-

zu leisten. Jahrelang schon wirken in
diesem Sinn die einzelnen Hilfswerke und
Missionsinstitute. Als besonderes Instru-
ment im Dienste der Zusammenarbeit und

Unterstützung vorab der grösseren Aktio-

nen «Fastenopfer» und «Missio» wirkt da-

bei in unmittelbarer Begleitung der Kirchen-
Basis das «MAsvonarAc/te

/«/öwttff/o« ß//c/»ng» (M/ß). Es sind
dies Mitglieder oder Mitarbeiter - Männer
und Frauen - verschiedener missionarisch

tätiger Gemeinschaften der Deutschschweiz,
welche neben den gemeinschafts- und hilfs-
werkeigenen Informationsdiensten in Regio-

nen und Pfarreien wirken.
Die Gruppe MIB und ebenso - aber ver-

mehrt im Bereich von Schulen - die öku-
menisch-interkulturelle Bildungsgruppe
«ß/wm/?t/«A,7 WF/t» stehen selbst mit dem
«missionarischen Gewissen» der einzelnen

Bistumskirchen (Diözesane Missionskom-
missionen!) im Kontakt, animieren und be-

gleiten dieselben. Dabei stossen sie neben

Hindernissen auf gelegentliche Bereitschaft
bei engagierten Frauen und Männern, sich

auf das gemeinsame Ziel einzulassen und

mitzuwirken am Aufbau und Werden von
wahrhaft missionarischen Gemeinden.

Konzepte entwicklungsbezogener
Bildungsarbeit
Länger schon haben die Konzepte beson-

ders der entwicklungsbezogenen Bildungs-
arbeit ' eine Vervielfältigung erlebt und ver-
suchen in vielerlei Spielarten auf Pfarrei-
ebene wie auch im Gesamt der Hilfswerkar-
beit mitten in die gegenwärtige Gesellschaft
hineinzuwirken. Weiterhin sind so vor allem
der emotionale humanitäre Appell wie der
informierende sozioökonomische Ansatz

präsent. In Schulen und Aktionsgruppen
hat sich der entwicklungspädagogische Zu-

gang in dreifacher Ausformung durchge-
setzt: gesellschaftskritisch - aktionsorien-
tiert - ganzheitlich.

Kaum wirksam ist der spirituelle Ansatz
des in Südafrika lebenden Dominikaners AI-
bert Nolan, welcher die Umkehr und Solida-
rität mit den Armen sucht. Es ist in den Au-

gen Nolans ein geistliches Wachsen nötig,
um vom Mitleid und direkter Hilfe zum
«Strukturen entdecken» zu gelangen sowie

darin besonders die Bedeutung des Zornes

zu lernen. Erst nachdem wir die Kraft der
Armen selber entdeckt haben, werden wir
auch vom Idealisieren der Armen zu echter
Solidarität mit ihnen gelangen."'

Den Zorn spüren und
die Strukturen aufdecken
Die in Zürich anwesenden Mitglieder der

Missionskonferenz debattierten über die

Wege missionarischer Bewusstseinsförde-

rung. An der Basis der Kirche ist die letzte
Zeit gelegentlich stark der Zorn über starre
Kirchenstrukturen erwacht. Dies hat zum
einen damit zu tun, dass sich - wie bereits

Anfang dieses Jahrzehnts bemerkt wurde -
die katholischen Christen faktisch längst

von ihrem durch Taufe und Firmung gegebe-

nen missionarischen Auftrag dispensiert ha-

ben. Der Rückzug hängt jedoch besonders

an der Basis der Kirche zusammen mit der

noch nicht aufgegebenen Hoffnung auf eine

eines Tages doch noch in Angriff genomme-
nen Kirchenreformü In jüngster Zeit gesellt
sich zum Zorn neben eigentlicher Résigna-

tion auch ein besonderes Irritiertsein.®

Vergebliche Suche nach Partner
und Partnerinnen?
Die Missionskonferenz vernahm auf dem

Hintergrund dieser Situation Zeugnisse, wel-

che die unterschiedlichen und gemeinsamen

Standpunkte in den bewusstseinsbildenden

Bemühungen spürbar machen sollten.
Aus dem bereits erwähnten Kreis des

konferenzeigenen M/ß
versuchte Oskar Geisseier, Weisser Vater und

MIB-Regionalanimator für die Kantone Lu-

zern, Aargau, Solothurn und Basel-Land,
darzustellen, mit welchen Partnern und
Partnerinnen er in den Dekanaten und Pfar-
reien für die Animationsarbeit rechnen

könne. Die Erfahrung zeigt, dass gegenwär-
tig die Missionsgruppen unter Ermüdungs-
erscheinungen leiden und die strukturell vor-
gesehenen Dekanatsdelegierten für Mission

- dies die ernüchternde Bilanz - sich in sehr

geringem Ausmass ihrer Aufgabe bewusst

sind. Als gangbaren Weg schlug O. Geisseier

vor, die Missionsgruppen dazu zu führen,
dass sie selber ihren Koordinator für die not-

i So die Grundsätze der missionarischen Ani-
mation, wie sie in der Erklärung der Schweizer Bi-
schofskonferenz 1977 formuliert sind. Vgl. auch
Rolf Weibel: Schweizer Katholizismus heute, Zü-
rieh 1989, 51.

- Rolf Weibel in seinem Bericht über die
Frühlings-Versammlung der Missionskonferenz
und die Vorträge des theologischen Leiters von
Missio München, Othmar Noggler: Zur Evangeli-
sierung gehört ein politischer Wille, in: SKZ 157

(1989) 300. Die Referate von O. Noggler sind zum
Unkostenbeitrag erhältlich bei der Arbeitsstelle
Missionskonferenz, 6405 Immensee.

3 Hier nach einer gerafften Darstellung von
Toni Bernet-Strahm: Konzepteentwicklungsbezo-
gener Bildungsarbeit im Wandel, Bildungsressort
Fastenopfer, August 1986.

4 Vgl. Albert Nolan OP, Der Dienst an den Ar-
men und geistliches Wachsen. Erhältlich bei: Ju-
stitia et Pax, Postfach 1669, 3001 Bern.

^ Peter Eicher, Die Zeit der Basisgemeinde, in:
Hubert Frankemölle(Hrsg.), Kirche von unten: al-
ternative Gemeinden. Modelle - Erfahrungen -
Reflexionen, München-Mainz 1981, 99. Vgl. ders.,
Priester und Laien - im Wesen verschieden? Zum
lehramtlichen Ansatz der notwendigen Kirchenre-
form, in: Georg Denzler (Hrsg.), Priester für heute

- Antworten auf das Schreiben Papst Johannes
Pauls II. an die Priester (vom 8.4. 1979), München
1980, 34-50.

® Rolf Weibel, Eine irritierte Ortskirche. Der
Schweizer Katholizismus am Ende der 80er Jahre,
in: Herder-Korrespondenz, Oktober 1989,

471-476.
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wendige Arbeit in Pfarreien und Dekanaten
wählen sollten.

Nikiaus Späni, Mitarbeiter im fl/WM/tgs-

ressort tfes Faste«op/ers, verdeutlichte, was

für das Hilfswerk der Schweizer Katholiken
Arbeit an der Schweizer Basis heisst. Für das

Hilfswerk ist die Basis der Kirche der

Gesellschaft derart mit der Botschaft zu

konfrontieren, dass ein Mit-Denken und
Mit-Tun entstehen kann. Die FO-BfB-
Agenda und die vielfältigen für jedes «pa-
storale» Bedürfnis geschaffenen Unterlagen

vermögen dazu zwar einiges, sie bleiben aber

gleichzeitig einziges direktes Sprachrohr.
Darum müssen sie durch Personen - wie die

Angestellten der Missionskonferenz - eine

stützende und animierende Begleitung er-

fahren. Für N. Späni blieb offen, wie man
Menschen erreichen könne, die für ihn gei-

stig und politisch an einem anderen Ort ste-

hen.

Walter Schnarwiler, Provinzial der Weis-

sen Väter und gleichzeitig einer der Delegier-
ten in der A/tss/oztsA'o«/ere«z, wartete mit
einer eigenen Auswertung der Situation im
Bistumsteil Deutschfreiburg auf. Auffallen-
des Merkmal dieser Bestandesaufnahme

war, dass die Aktivitäten von Missionsgrup-

pen sich vorab auf die Organisation und Be-

gleitung von Direkthilfen richten. Danebst

suchen sie Tätigkeitsgebiete, welche ihre Exi-
Stenz rechtfertigen helfen: sei es im Sozialen

oder im Verkauf von Dritt-Welt-Produkten.
Auch Kuriositäten sind zu vermelden, die

aber zeigen, was wirklich geschieht: Es ha-

ben andere Gruppen die Anliegen einer Mis-

sionsgruppe übernommen, so dass dieselbe

ihr Engagement in der Behindertenarbeit
sucht. W. Schnarwiler: Da für die Missions-

gruppen nicht mehr klar ist, wo sie stehen,

müssen sie ein neues Leitbild gewinnen.
Ruedi Schmidlin SMB machte auf dem

Hintergrund der spezifischen /«/or/?zöß'o«s-
Hröe/Y efer M/ss;o«sgese//sc/ta/Y ßef/t/e/te/rt

sichtbar, was ein Missionsinstitut unter Be-

wusstseinsbildung an der Basis der Kirche
versteht. Mit dem Hinweis auf Jesus, welcher
nie Titel verteilte (Mt 23,8), meinte der

Immenseer-Missionar: Wo von oben und

unten die Rede sei, da stünden wir im klaren

Gegensatz zur Selbstentäusserung Christi

(Phil 2,6). Das Prinzip der Basis sei, «was
alle angeht, muss von allen entschieden wer-
den». Weder Unterordnung noch Austritt
hätten im Evangelium eine Basis. Die Frucht
der Zusammenarbeit mit der Basis sei gele-

gentlich ein wachsender Aufbruch oder je
nach den Leitungsverhältnissen ein Abbruch
der Bemühungen. Im Einsatz an der Basis

der Kirche werde das Dilemma sichtbar, dass

hier in der Schweiz wie in den Einsatzgebie-
ten die kirchlichen ßas/s-Arbeiter und -Ar-
beiterinnen dieselben hinderlichen Prinzi-
pien anzuwenden hätten. Trotz dieser er-

nüchternden Realität sei das Ziel, die lei-
dende Solidarität neu zu wecken durch
Arbeit an den gestörten Beziehungen in Fa-

milie, Kirche, Wirtschaft und Politik.

Den Faden der Zusammenarbeit

weiterspinnen
Ziel des allzu kurzen Plenargespräches

war es, den gemeinsamen Faden der Zusam-
menarbeit an der Basis weiter zu spinnen.
Dabei erwies sich, dass nicht immer leicht er-

scheint, die je spezifischen Eigeninteressen
auf allen Ebenen mit dem Gemeinsamen des

evangeliumsgemässen Hineinwirkens in Ge-

Seilschaft und Kirche zu verbinden. Es gilt,
den Hindernissen in die Augen zu sehen, die

als blockierende und blockierte Strukturen
in Pfarreien und Dekanaten die Kommuni-
kation einengen. Dazu jedoch, meinte der

Solothurner Kantonsvertreter Christoph
Schwager, sei es nötig, einen Blickwinkel zu

entwickeln, der sich nicht nur auf die in der

Basis beauftragten und abgesegneten Grup-

pen einengt.^
Vielleicht wird die Missionskonferenz

mit dem am selben Tag durch sie mitgetrage-

nen Entschluss, sich auf die kommenden
Jahre auch in das Wagnis interreligiöser Be-

gegnungen bis in ihre Basis einzulassen,
dazu geführt, selber zu einem neuen Ver-

ständnis von dialogischer Mission zu finden
und damit auch den Dialog /'« der Kirche um
ihrer Mission willen in dieser Zeit- und
Gesellschafts-Situation voranzubringen.

Hoffnung auf Partnerschaften für eine

wahrhaft missionarische Ortskirche
Insbesondere ist zu hoffen, dass in Zu-

kunft alle in der missionarischen Informa-
tion und Bildung Tätigen in ihrer Region ver-
mehrt mit den institutionellen und offenen

Gruppen eigentliche Partnerschaften einge-
hen können, um die vielfach noch geogra-
phisch verstandene «M/ss/on» ablösen zu

helfen. Da und dort gelingt es bereits, ge-
meinsam neue Wege zu gehen und mit den

Missions-, Dritt-Welt- und anderen Aktions-

gruppen Ansätze zur Erneuerung im Sinne

des Satzes «global denken - lokal handeln»

zu finden. Dann wird vielleicht auch ein er-

neuertes Denken möglich, «das ehrfurchts-

voller, angepasster, und rücksichtsvoller ist
und in Bezügen mit-, neben- und untereinan-
der und nicht einfach nur mit e/tiem Bezug

von der Kapitale aus denkt»."
Sfep/ta« ScAzn/d-Äie/ser

Vgl. Das Interview: Missionarische Ge-
meinde ist eine Gemeinschaft nicht von Hörigen,
sondern von Hörenden, in: SKZ 157 (1989) 522-
525.

" Zum Wandel im Missionsverständnis vgl.
Walbert Bühlmann, Die Metamorphose der Mis-
sion, in: L. Boff und W. Bühlmann, Baue meine
Kirche auf. Franziskanische Inspirationen aus der

Dritten Welt, Düsseldorf '1983, 10-22. Die ge-
wünschte Erneuerung an der Basis betreffend kri-
tisierte AI Imfeid den christlichen Internationalis-
mus als eine Flucht, welcher zuerst in den Wurzeln
zuhause fussen müsste; ders., Entkolonialisierung
der Mission, in: Neue Wege 82 (1988) 88-92,
Zit. 90.

Hinweise

Deutschschschweizerische
Jugendseelsorge-Tagung
Die nächste Tagung findet vom 28. bis 30.

Januar 1990 im Friedensdorf Flüeli-Ranft
zum Thema «Berufsidentität als Jugend-
Seelsorger/-seelsorgerin, Jugendarbeiter/
-arbeiterin» statt?

Unter der Leitung von Heinz Wettstein,
Büro für Beratungen, Jugend- und Organi-
sations fragen, wird folgende Frage aufge-
griffen und vertieft: Wer und was sind wir -
jeder/jede für sich und alle miteinander?

Ausgehend von Elementen, die im Tätig-
keitsfeld «Kirchliche Jugendarbeit» Berufs-
identität vermitteln, spüren wir unseren eige-

nen Ort auf, stehen Stärken und Schwächen
fest und suchen nach Entwicklungsmöglich-
keiten. Wir tun dies in drei Schritten. Für
uns allein, für uns als «Jugendseelsorger/
-seelsorgerinnen, Jugendarbeiter/-arbei-
terinnen» und für uns als Jugendseelsorgeta-

gung.
Wir erhoffen uns Klärungen individuel-

1er Natur, vor allem aber Impulse für und

Anforderungen an ein gemeinsames Weiter-

gehen.

Die Tagung steht allen offen, die in der
kirchlichen Jugendarbeit beruflich tätig
sind.

Das Tagungsprogramm mit Anmelde-
talon ist erhältlich beim Sekretariat der
Deutschschweizerischen Jugendseelsorge-

Tagung, c/o Jugendseelsorge Zürich, Auf
der Mauer 13, 8023 Zürich, Telefon 041-
251 76 20.

Zur Vorbereitung auf die Tagung wird die

Dokumentation «Kirchliche Jugendarbeit».

Entscheidungshilfe für Pfarreien und Kirch-
gemeinden bei der Anstellung von Jugend-
arbeiter / -arbeiterinnen (PPK-Sekretariat,
Postfach 909, 9001 St. Gallen, Telefon 071-
23 23 89) empfohlen. //awsrweeh' fi/i/m

Aus technischen Gründen können die Un-
terlagen zum Familiensonntag nicht, wie an-

gekündigt, in dieser Ausgabe erscheinen; sie

werden deshalb erst in der nächsten Ausga-
be, der Weihnachtsausgabe, zu finden sein.
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Die folgende Übersicht will in knapper Form über Fort- und Wei-
terbildungsangebote orientieren, die sich an Mitarbeiter/-innen
im kirchlichen Dienst richten. Sie umfasst den Zeitraum von
Januar bis Juni 1990, informiert aber auch über die bereits be-
kannten Kurse im zweiten Halbjahr 1990. Wo nichts anderes veV-

merkt ist, sind als Zielgruppe Seelsorger/-innen (Priester, Pasto-
ralassisten/-innen, Katecheten/-innen und weitere Mitarbeiter/
-innen) angesprochen. Die Auswahl erfolgte z/e/gftuppenot/en-
f/'e/T, das heisst, es werden nur jene Kurse ausgeschrieben, die
als theologisch-pastorale Fort- und Weiterbildung gelten können
bzw. sich an unsere Zieigruppe richten, und auch die Kurse aus
dem Bereich «Person - Gruppe - Gemeinschaft» wurden unter
dem Gesichtspunkt eines inhaltlich-thematischen Bezuges zur
seelsorglichen Praxis ausgewählt. Für eigentliche Publikums-
kurse - die also die Zielgruppe nicht näher bestimmen - ver-
weisen wir auf die gute Übersicht der KAGEB, das Kursbuch
Bildung Besinnung (Postfach 2069, 6002 Luzern, Telefon 041 -

23 50 55). Die katholischen Kursangebote werden durch evan-
gelische, die schweizerischen durch deutsche und österreichi-
sehe thematisch ergänzt. Die häufigen und bei den Kursangaben
abgekürzten Adressen für Auskunft und Anmeldung sind am
Schluss zuzusammengestellt. Die Auswahl der Kurse erfolgte in

Zusammenarbeit mit P. Hildegar Höfliger OFMCap (IKFS) und
Andreas Heggli (Bildungszentren).

Pfee/aAf/on

1. Pastoral
1.1 Diözesane Kommissionen

1. Schuld und Versöhnung. Zur Buss- und Beichtpraxis
Schuld erfahren - verdrängen - bewältigen. Von Schuld be-
freit werden - versöhnt werden - sich versöhnen

Z/'e/p/i/ppe: Alle deutschsprachigen Dekanate des Bistums
Basel.
/Curez/'e/e une/ -/'nba/fe: I. Der Mensch und sein Umgang mit
Schuld und Sünde. A: Die Erfahrung des Misslingens; die Erfah-
rung der eigenen Gebrochenheit. B: Die Wahrnehmung von
Schuld heute; Formen des Verdrängens. C; Differenziertes Be-
greifen von Schuldgefühlen, Schuldbewusstsein. D; Die soziale
und strukturelle Dimension von Schuld und Sünde. II. Das Leben
des Menschen unter der Zusage Gottes. III. Kriterien für ein
Leben des Menschen in der Nachfolge Jesu heute. Unterschei-
dungshilfen und Wertvorstellungen zur Erforschung und Bildung
meines Gewissens. IV. Die Chancen der Schuldbewältigung und
der Sündenvergebung als kirchliche Gemeinschaft. Gedanken
und Visionen einer Versöhnungspastoral.
Z.e/Yu/7p: Arno Stadelmann, Solothurn; Paul Zemp, Oberdorf;
Hans Kuhn-Schädler, Weinfelden; Beat Jung, Luzern; Leo Karrer,
Freiburg; Toni Hödel, Rüfenacht.
ffefe/eufen: Psychologen, Psychotherapeuten, Theologen.
AusAun/T undAnme/dunp: Fortbildung Bistum Basel.

Da/um: DeAanafe: Kurso/Te: KI: Fac/?/ei/te:
1 Mo-Mi 12.-14. Febr. Luzern-Habsburg/Hochdorf Bethanien AS Ruedi Albisser
2 Mo-Do 12.-15. März Fischingen/Bischofszell Bethanien AS Ruedi Albisser

Frauenfeld-Steckborn
3 Mo-Mi 19.-21. März Luzern-Pilatus Bethanien PZ Dr. Armin Beeli

4 Mo-Mi 30. Apr.-2. Mai i Fricktal Mattli AS Peter Fässler
5 Mo-Mi 7.- 9. Mai Arbon/Schaffhausen Quarten AS Dr. Beat Fäh

6 Mo-Do 14.-17. Mai Dorneck-Thierstein/ Delsberg AS Dr. Alex Jecker
Laufenthal

7 Di-Do 5.-7. Juni Basel-Land Lucelle AS Peter Fässler
8 Mo-Mi 11.-13. Juni Basel-Stadt Einsiedeln HK Markus Thürig
9 Mo-Fr. 18.-22. Juni Aarau Bigorio AS Dr. Paul Samuel

Widmer
10 Mo-Mi 25.-27. Juni Olten-Niederamt/Buchsgau Mattli AS Dr. Lorenz Wachinger
11 Di-Do 28.-30. Aug. Bremgarten/Muri/Wohlen Schwarzenberg LK Franz X. Jans
12 Di-Do 4.- 6. Sept. Region Baden Dulliken BJ Martin Odermatt
13 Mo-Do 10.-13. Sept. Region Bern Mattli PZ P. Dr. Bruno

Lautenschlager
14 Mo-Mi 15.-17. Okt. Entlebuch Bigorio TH P. Dr. W. G remper/

Dr. H. v. d. Geest
15 Mo-Mi 29.-31. Okt. Zug Mattli HK Paul Anton Bucher
16 Mo-Mi 5.- 7. Nov. Luzern-Stadt Bethanien AS Dr. Klaus Rohr

17 Mo-Mi 19.-21. Nov. Solothurn Delsberg AS P. Karl Götzinger
18 Mo-Mi 26.-28. Nov. Sursee/Willisau Mattli AR Werner Grätzer

/Curs/e/fer /KI/:
AS Arno Stadelmann, Solothurn
PZ Paul Zemp, Oberdorf/SO
HK Hans Kuhn-Schädler, Weinfelden
BJ Beat Jung, Luzern
LK Leo Karrer, Freiburg
TH Toni Hödel, Rüfenacht

2. Neupfarrer-Kurs 1990
7ë/777/'/te und Orte; 14.-16. Mai (Pfarrerund Bezugspersonen, [So-
lothurn]), 6. Juni, ca. 9.00-17.30 Uhr (Pfarrer und Bezugsperso-
nen [Aatau]), 20. Juni, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe I, Praxisbera-
tung), 29. Juni, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe II, Praxisberatung),
24. August, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe I, Praxisberatung), 31. Au-
gust, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe II, Praxisberatung), 19. Septem-
ber, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe I, Praxisberatung), 26. Septem-
ber, 13.30-17.30 Uhr (Gruppe II, Praxisberatung).
Z/'e/p/x/ppe: Obligatorischer Kurs für Neupfarrer und Bezugsper-
sonen im kirchlichen Dienst des Bistums Basel.
/Cutsz/e/e uuc(-/n/ta/fe: Kontaktnahme mit den verschiedenen Ab-
teilungen des Ordinariates. Information über kirchenrechtliche
und administrative Belange der Gemeindeleitung. Hilfe bei der
Organisation und Führung des Pfarreisekretariats. Praxisbeglei-
tung in Gruppen, bezogen auf Probleme, die in der Anfangsphase
auftreten (besonders Probleme der Führung von Mitarbeitern,
der Leitung von Teams und des Teamworks).
Te/Tunp: Dr. Paul Zemp, Pfarrer und Gemeindeberater, 4515
Oberdorf.
ffe/e/enfen: Ressortleiter aus dem Ordinariat.
AusAu/i/T und Anme/c/ungr; Nach persönlicher Einladung oder:
Fortbildung Bistum Basel.

3. Das Sekretariat in der Pfarrei
Einführungskurs

Temr/n; 24.-27. Juni.
O/T: Priesterseminar Luzern.
Z/'e/p/uppe: Für Pfarreisekretärinnen/-sekretäre, die erst kurze
Zeit in einem Pfarreisekretariat arbeiten. Für Interessenten aus
allen Bistümern offen.
Aursz/'e/e une/ -/u/ra/fe: Sich kennenlernen und über unseren Platz
in der Pfarrei nachdenken. Arbeit an praktischen Themen: For-
mularkriege im Pfarreibüro, Mess-Stipendien und Jahrzeiten-
wesen, Opfergelder und Buchhaltung, Seelsorgerliche und ad-
ministrative Fragen bei Taufe, Erstkommunion, Firmung, Trau-
ung, Todesfall.
/.e/Tuup: Dr. Paul Zemp, Pfarrer und Gemeindeberater, Oberdorf,
mit einer Planungsgruppe.
AusAun/T une/ A/7/ne/du/7p: Nach persönlicher Einladung, oder:
Fortbildung Bistum Basel.

4. Das Sekretariat in der Pfarrei
re/rn/'/t; 22. Oktober.
O/T: Franziskushaus, Dulliken.
Z/e/p/r/ppe: Pfarreisekretärinnen und -Sekretäre (auch aus ande-
ren Bistümern).
/Cursz/'e/e und -/'nöa/fe: Wissenswertes über die Jahrzeitstiftun-
gen/Mess-Stipendien (Sinnfrage, Administratives, Reduktio-
nen), Kirchenaustritte/Übertritte (Administratives, Problemfälle
bei Sakramentenspendung), Spezialfälle bei Führung der Pfarr-
bûcher (Tauf-/Ehe-/Totenbuch).
£e/Tunp: Arno Stadelmann, Solothurn.
AusAun/Tunc/Anme/dunp: Nach spezieller Einladung, oder: Fort-
bildung Bistum Basel.
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1.2 Andere Trägerschaft

5. Fastenopfer-Impulstage
7ert77/'ne unt/ Orte; 6. Januar, Romero-Haus; 20. Januar, Pfarrei-
heim St. Maria, Ölten.
Aus/run/Y une//4r7me/e/L//ic7.' Fastenopfer.

6. Einführung in die Fasten-Aktion 1990
Ökumenische Impulswochenenden

7e/TT7/'ne und Orte: 12./13. Januar, Kartause Ittingen; 13./14. Ja-
nuar, Heimstätte Gwatt.
Aus/run/Y unc/Anme/c/unp: Fastenopfer.

7. Fastenopfer-Impulswochenenden
7emt/'ne und Orte: 13./14. Januar, Jugend- und Bildungszentrum
Einsiedeln; 27./28. Januar, Bad Schönbrunn.
Aus/run/Y undAnme/dungi: Fastenopfer.

8. Seelsorge in Lebenskrisen
7erm/'n: 8.-12. Januar.
Ort; Boldern, Männedorf.
Z/e/pruppe; Alle, die in einem seelsorgerlichen Dienst stehen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen, Gemeindehelfer.
/Cursz/e/e und -/'n/rs/fe; Kurzvorträge zum Hauptthema. Arbeit an
konkreten Begegnungen; Analysen von Gesprächen und Rollen-
spiele. Ansprechen von eigenen Krisen.
Ye/Yunp: Dr. Hans van der Geest.
Aus/run/Yune/Anme/e/unp: Seelsorge-Ausbildung.

9. Präses-Kurs
7ertn/n: 14./15. Januar.
Ort: Luzern, St. Karliquai 12.

Z/'e/pruppe; Präses von Blauring/Jungwacht.
/Cursz/'e/e und -/'n/za/fe: Wir stellen die neuen Schwerpunkte der
Jahresparole «zäme underwägs» vor: Begegnungen und besinn-
liehe Momente, a) Auf was müssen Scharen achten, wenn sie en-
gagierte Glaubende einladen? Wie könnte man solche Begeg-
nungen gestalten? b) Wir erproben praktisch Teile einer neuen
Broschüre zu besinnlichen Momenten. Wie können wir Schar-
leiter/-innen und Leiter/-innen animieren, Vorschläge aus der
Broschüre einzusetzen?
Ye/Yunp: Marie Theres Beeler, Bundespräses Blauring; Josef
Wirth, Bundespräses Jungwacht.
Aus/<un/Y und Anme/c/unp: Bundesleitungen Blauring/Jung-
wacht.

10. Zur Rettung des Feuers
Missionsland Schweiz:
Analyse - Experimente - Perspektiven

Temt/'n; 19./20. Januar.
Ort: Romero-Haus, Luzern.
Z/'e/pruppe: In der Gemeindeseelsorge Tätige (Priester, Pastoral-
assistenten, Katecheten, Pfarrei- und Seelsorgeräte usw.); Stu-
denten der Theologischen Fakultät, des Katechetischen Insti-
tuts, des Lehrerseminars.
fCurez/'e/ und -/n/7a/fe: Der Bedeutungsverlust der gegenwärtigen
Volkskirche auch in der Schweiz sticht ins Auge. Wie kann dem
Evangelium seine befreiende Dynamik und sein «Feuer» wieder
zurückgegeben werden?
Ye/Yunp: Li Hangartner, Roger Moser.
/Teferenfen: Prof. Hermann Steinkamp, Münster, und Vertreter/
-innen neuer kirchlicher Gruppen.
Aus/runrt unc/Anme/c/unp: Romero-Haus.

11. Hausbesuche
Term/'n; 29. Januar bis 2. Februar.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/'e/pruppe: Alle, die in einem seelsorgerlichen Dienst stehen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen, Gemeindehelfer.

/Lursz/e/e und-/'nda/fe; Erarbeitung der seelsorgerlichen Möglich-
keiten des Hausbesuches, mit und ohne direkten Anlass. Beson-
dere Aufmerksamkeit für das geistliche Gespräch. Arbeit an kon-
kreten Begegnungen: Analysen von Gesprächen und Rollen-
spiele.
Le/Yunp: Dr. Hans van der Geest, Ulrich Cremer.
Aus/run/Y unc/Anme/c/unp: Seelsorge-Ausbildung.

12. Ostern 1990 in unserer Pfarrei
7êrm/n: 1./2. Februar.
Ort: Bildungszentrum Propstei Wislikofen.
Z/'e/pruppe; Gemeindeleiter, Leiter und Mitglieder von Liturgie-
gruppen und Pfarreiräten, interessierte Seelsorger, Ordensleute
und Laien.
/Cursz/'e/e und -/'n/ra/fe: Ostern gilt uns Christen als das Fest aller
Feste. Was können wir tun, wie müssen wir feiern, damit Ostern
1990 tatsächlich zum Höhepunkt im Leben unserer Pfarrei wird?
Kritische Bestandsaufnahme, liturgie-theologische Reflexion,
Entscheidungshilfen für die Gestaltung 1990.
Ye/Yunp; Werner Hahne.
Aus/cun/Y unc/Anme/c/unp; Propstei Wislikofen.

13. Kantoren-Grundkurs
7e/7n/'n: 16.-18. Februar.
Ort: Bildungszentrum Propstei Wislikofen.
Z/'e/pruppe: Frauen und Männer, die geeignet und bereit sind, den
Dienst des Vorsingens im Gemeindegottesdienst zu übeneh-
men. Mitglieder und Dirigenten von Kirchenchören, Jugendchö-
ren oder einer Schola.
/Cursz/'e/e und-/d/73/fe: Liturgie-theologische und kirchenmusika-
lische Einführung. Die Rolle des Kantors im christlichen Gottes-
dienst. Aufgaben und Chancen des Kantors im Wortgottesdienst
und in der Sonntagsmesse; Sprech- und gesangstechnische
Grundlagen des Vorsängerdienstes, praktische Übungen in

Gruppen und Einzelarbeit.
Le/fu/tp: Werner Hahne und Ronald Bisegger.
Aus/run/Y unc/Anme/c/unp: Propstei Wislikofen.

14. Intervallkurs: Seelsorge mit alten Menschen
7~erm/'ne und Orte; 1. Kursabschnitt: 5.-9. März, Waldfischbach-
Burgalben, Haus Maria Rosenberg. 2. Kursabschnitt: 19.-23.
November, Nothgottes bei Rüdesheim/Rhein.
Z/'e/pruppe; Priester, Diakone, hauptamtliche Mitarbeiter/-innen,
die in der Seelsorge mit alten Menschen im Altersheim, Kranken-
haus und in der Gemeinde tätig sind.
/Cursz/'e/e und -/'n/ta/fe: Der 1. Kursabschnitt legt den Schwer-
punkt auf die Person des Seelsorgers und seinen Zugang zur
Lebenswelt alter Menschen. Als Grundlage und Schlüssel der
Seelsorge mit alten Menschen will er das Gespür und Bewusst-
sein dafür erweitern, in welchem Umfang der Seelsorger die
Lebenswirklichkeit alter Menschen in seinem beruflichen und
privaten Alltag wahrnimmt. Ferner will dieser Kursabschnitt da-
für sensibilisieren, wo sich aus der eigenen Lebensgeschichte
spezifische Zugänge zu alten Menschen erschliessen oder ver-
sperren. Der 2. Kursabschnitt konzentriert sich auf ausgewählte
Problemsituationen alter Menschen und die besonderen Heraus-
forderungen, die sich dadurch für den seelsorgerischen Umgang
ergeben. In beiden Kursabschnitten wird der Zielsetzung ent-
sprechend eine Vielzahl an Methoden angeboten: Meditation,
Impulse zur Selbsterfahrung, kreative Ausdrucksformen,
Partner- und Gruppengespräche sowie Informationsinputs
durch Kurzreferate.
/.e/Yunp: Dr. Cornelia Knobling, Preetz; Dr. K.J. Ludwig, Mainz;
Pfr. R. Fusenig, Saarbrücken.
Aus/cun/Y unc/Anme/c/unp: Theologisch-Pastorales Institut.

15. Religiosität/Religion in der Stadt:
Warenhäuser oder multireligiöse Stadtkultur?

7ë/-m/'n: 10./11. März.
Ort: Paulus-Akademie Zürich.
Z/'e/pruppe: Offene Tagung.
Ye/Yunp; Matthias Mettner.
4us/run/Y une/ AnmeWunp: Paulus-Akademie.
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16. Seelsorge und Sexualität
7e/7?7/n: 12.-16.März.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/e/grrt/ppe: Alle, die in einem seelsorgerlichen Dienst stehen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen, Gemeindehelfer.
/Curez/e/e une/ -/n/îa/fe: Seelsorger sind oft unbeholfen, sobald
sexuelle Fragen und Probleme auftauchen. Neue Gefahren, be-
sonders Aids, verlangen dringend eine Offenheit. Die Ausspra-
che mit einem Mitmenschen kann heilsam sein. In diesem Kurs
verbinden wir seelsorgerliche und persönliche Fragen. Neben
Fallbesprechungen und Kurzvorträgen des Leiters haben wir die
Gelegenheit zur persönlichen Aussprache, sowohl im Teilneh-
merkreis als auch im Zweigespräch.
Ye/Yung: Dr. Hans van der Geest.
Aus/run/f und Anme/c/ung: Seelsorge-Ausbildung.

17. Laien leiten einen Gottesdienst
Term/'n: 16.-18. März.
Ort: Bildungszentrum Propstei Wislikofen.
Z/'e/gruppe: Frauen und Männer, die in ihrer Pfarrei oder kirchli-
chen Gemeinschaft Wort- und Zeichengottesdienste vorberei-
ten und leiten sollen; Seelsorger, die Laien auf diesen Dienst in
ihrer Pfarrei vorbereiten wollen.
/<Y/raz/'e/e und -/n/ra/fe: Die Teilnehmer sollen ermutigt und befä-
higt werden, Gottesdiensten vorzustehen, diese in einer Gruppe
vorzubereiten und gemeinsam mit anderen durchzutragen. In
Gemeinden ohne Pfarrer am Ort und in Ordensgemeinschaften,
aber auch für einzelne Gruppen in einer Pfarrei, Frauengemein-
Schäften, KAB; Blauring, Jungwacht usw., wird es in Zukunft
immer häufiger an Werktagen, gelegentlich auch an Sonntagen
nicht mehr möglich sein, einen hauptamtlichen Seelsorger als
Gottesdienstvorsteher zu finden.
Ye/Yung: Werner Hahne.
Aus/cun/f uncMnme/dung: Propstei Wislikofen.

18. Seelsorgerlich predigen
Term/n: 30. April bis 4. Mai.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/'e/gruppe: Prediger und Predigerinnen.
/Curaz/'e/e und -/nöa/fe: Referate über die vier unabdingbaren In-
halte und Eigenschaften einer seelsorgerlichen Predigt (Von Gott
predigen - Existentielle menschlicheSituationen - Anschaulich-
keit - Freie Rede). Arbeit an Predigten der Teilnehmenden. Vor-
bereitung einer seelsorgerlichen Predigt.
le/'fung: Dr. Hans van der Geest.
Aus/runrt und Anme/dung: Seelsorge-Ausbildung.

19. Erwachsenwerden ohne Gott?
Gotteserfahrung im Lebenslauf

Te/m/'n: 4./5. Mai.
Ort: Paulus-Akademie Zürich.
Z/'e/gruppe: Katechetinnen/Katecheten, Lehrer/-innen, Seel-
sorger/-innen.
Le/fung: Matthias Mettner, Benedetg Beeli.
/?e/erenf: Prof. Dr. Karl Ernst Nipkow (Tübingen).
Tragen Paulus-Akademie und Katechetische Arbeitsstelle für
den Kanton Zürich.
Auskunft undAnme/dung: Paulus-Akademie.

20. Ein Familienmitglied stirbt: Angehörigen nahe sein -
sie stützen und begleiten
Neue Wege für die Seelsorge aufgrund familiendynami-
scher Gesichtspunkte und Erfahrungen

Terra/n: 14.-16. Mai und 19.-24. August (anschliessend Beglei-
tung der Seelsorgepraxis in Gruppen).
Ort: 1. Teil: Hotel Viktoria, Hasliberg Reuti; 2. Teil: Centre de
Sornetan, Sornetan.
Z/'e/gruppe: Pfarrer und Pfarrerinnen.
Ye/Yung:-Charles Buri, Beauftragter für Pfarrerfortbildung, Bern;
Peter Fässler, Ehe- und Familientherapeut, Winterthur; Christoph
Morgenthaler, Professor für Seelsorge und Pastoralpsychologie,
Bern.
Aus/runrt und Anme/dung: bis Ende März 1990: Pfarrerfortbil-
dung Bern.

21. Liebe macht Sexualität gut
7e/rn/'n: 14.-18. Mai.
Ort: Antoniushaus Mattli, Morschach.
Z/'e/gruppe: Seelsorger (Priester, Katecheten/-innen, Pastoralas-
sistenten/-innen) und am Thema Interessierte.
/Curaz/'e/e und-/n/ra/fe: Es sei die Tragik unserer Generation, dass
sie sich vorgenommen habe, die Sexualität leicht zu nehmen,
aber darin immer wieder durch das Bedürfnis zu lieben gestört
werde (nach Martin Dannecker, Sexualforscher). Seelsorger,
Lehrer, Sozialarbeiter und Eltern haben damit zu tun: Sie bejahen
die sexuelle Liberalisierung, die den Zugang zur sexuellen Erfah-
rung und das Gespräch über Sexuelles erleichtert. Zugleich ha-
ben sie den Wunsch, die sexuelle Erfahrung möge Medium der
Liebe bleiben. Darum suchen sie nach begründeten Möglichkei-
ten ethischen Denkens und erzieherischen Handelns - und nach
gelungenen Möglichkeiten des eigenen Umganges mit der Se-
xualität. Sie wollen sich dabei von der Bibel inspirieren lassen.
Das Seminar ist ein Versuch der Orientierung in diesem Feld.
Inhalte: Formen und Institutionen des Sexuellen heute. Was ist
Sexualität? Bibel - Kirche - Sexualität. Die Frau in Bibel und Kir-
che. Selbstbefriedigung - Homosexualität - Heterosexuelles
Lieben. Ehe - Ehelosigkeit - Ehescheidung. Sexuell lieben 1er-

nen. Sexuelle Selbstbestimmung in der Kirche.
Ye/Yung: Hannes Vogel, Füllinsdorf,
ffe/erent' Prof. Dr. Wolfgang Bartholomäus, Tübingen.
Aus/run/Y une/ Anme/dung: VLS-Seminar.

22. Kranke segnen
Te/m/n: 22.-24. Juni.
Ort: Haus der Stille und Besinnung, Kappel a. A.
Z/'e/grappe: Pfarrer/-innen, alle im kirchlichen und medizinischen
Dienst stehenden Personen und alle Interessierten.
/Curaz/'e/e und -/n/ra/fe: Fragen um medizinische und nichtmedizi-
nische Heilung und Linderung. Vorbereitung eines Segnungsgot-
tesdienstes.
Ye/Yur?g: Prof. Walter J. Hollenweger, Krattigen, in Verbindung
mit der Zürcher Liturgiekommission; Pfr. Rolf Kaufmann, Kappel
a.A.; Dr. med. Pierre Bovet, Zürich.
Aus/run/f und Anme/dung: Kappel.

23. Johannes - Das andere Evangelium
Te/rn/'n: 24.-30. Juni.
Ort: Propstei Wislikofen.
Z/'e/gruppe: Mitarbeiter in der Erwachsenenbildung.
/Curaz/'e/e und -/nda/fe: Auf dieses faszinierende Evangelium wol-
len wir uns in dieser Bibelwoche einlassen und dabei seiner Kraft
und Botschaft nachspüren. Wir wollen gezielt gegenwärtige Le-
benserfahrungen vom Text her erschliessen. Durch die eigene
Auseinandersetzung mit dem Johannes-Evangelium soll zudem
die Voraussetzung geschaffen werden, dieses Evangelium mit
andern zusammen zu lesen und mit ihm zu arbeiten.
Ye/Yung: Mitarbeiter des Ökumenischen Arbeitskreises für Bibel-
arbeit.
Tragen Ökumenischer Arbeitskreis für Bibelarbeit.
AusYunrt unc/Anme/t/ung: Bibelpastorale Arbeitsstelle SKB.

24. Musik als Verkündigung
Wege zu einem tieferen Verständnis

Te/m/n: 3.-7. September.
Ort: Bildungszentrum Erbacher Hof, Mainz.
Z/'e/gruppe: Priester, Diakone, hauptamtliche Mitarbeiter/-innen
im pastoralen Dienst.
/Turez/'e/e und -/'n/ra/fe: Die Liturgiekonstitution des Vaticanum II

hat die Kirchenmusik aus ihrer untergeordneten und dienenden
Rolle befreit und ihr einen eigenen Stellenwert gegeben. In der
Praxis gibt es seitdem eine spannungsreiche Auseinanderset-
zung über die Frage; Wie Musik das Hören des Wortes und das
Mitvollziehen der Liturgie erschliessen kann. Ausgangspunkt der
Überlegungen wird die konkrete Situation der Kursteilnehmer
vor Ort sein. Dabei gilt es, diese Erfahrungen zu hinterfragen, um
zu einem tieferen Verständnis der Musik im kirchlichen Raum zu

gelangen. Dadurch soll die eigene Urteilsfähigkeit im Umgang
mit Kirchenmusik geschärft werden. Elemente zur Erarbeitung
des Themas werden unter anderem sein: Hören und Verstehen-
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Lernen von Musik; Erleben des Zusammenhangs von Raum und
Klang (im Mainzer Dom); Auseinandersetzen mit Text und Musik
in Deutungen verschiedener Komponisten; Sich-Öffnen für den
transzendierenden Charakter der Musik.
Le/Yungr; Dr. K.J. Ludwig, Mainz; Albert Schönberger, Domorga-
nist, Mainz; OSTR B.Brühl, Mainz.
Aus/runrt undA/ime/dungr; Theologisch-Pastorales Institut.

25. Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
im Spannungsfeld von Mystik und Politik

7ëm7/n; 14.-16. September.
O/T; Friedensdorf St. Dorothea, Fiüeli-Ranft.
Z/'e/gruppe; Seelsorger/-innen und Interessierte, die den ökume-
nischen Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung in ihren Gemeinden in Gang bringen möchten.
Le/fungr; Paul M. Zulehner, Wien, zusammen mit dem Friedens-
dorf-Team.
Aus£un/T undAnme/dungr; Friedensdorf St. Dorothea.

26. Präses-Kurs
7e/7T7/'/r 17.-19. September.
Ort; Friedensdorf St. Dorothea, Flüeli-Ranft.
Z/'e/gruppe: Alle, die neu das Amt des/der Präses in einer
Blauring- oder Jungwachtschar übernommen haben.
/Cursz/'e/e und -/nda/fe; Einführung in die Arbeit der Verbände
Blauring/Jungwacht; Aufgaben und Stellung des/der Präses in
Leitungsteam und Schar.
Le/fungr; Marie Theres Beeler, Bundespräses Blauring; Josef
Wirth, Bundespräses Jungwacht.
Aus/cunrt und An/ne/dungr; Bundesleitungen Blauring/Jung-
wacht.

27. Vorschau der Theologischen Fortbildung Freising
27.1. Die Umwelt ist uns anvertraut

Über den Beitrag der Kirche über die Bewahrung der
Schöpfung

Term//?; 1.-5. Oktober.
ffefe/enfen; Gotthard Dobmeier, München; Prof. Dr. Martin
Rock, Mainz; Dr. Josef Wagner, Freising.

27.2. Zum Trauern ermutigen
Eine Aufgabe der (Krankenhaus-)Seelsorge

Term/'n; 15.-19. Oktober.
77efe/"enf; Peter Pulheim, Dipl. Theob, Dipl. Psych., Krankenhaus-
Seelsorger und Stellvertretender Leiter des Instituts für KSA, Hei-
delberg.

27.3. Beichtpastoral
7e/7T7//7; 15.-19. Oktober.
/?eferenfen; Prof. Dr. Antonellus Elsässer OFM, Eichstätt;
P. Gregor Lang CSsR, München.

27.4. Katechetische Werkwoche
7er/r)/'n; 22.-26. Oktober.
F/iema; Glaube als Ursprung des Lebens.
Le/Tu/rp; Pfarrer Elmar Gruber; Franz Kett (angefragt), beide Mün-
chen.

27.5. 91. Theologischer Fortbildungskurs
Vierwochenkurs

Term/rt; 5.-30. November.
Trte/nen und Tfeferenfen; 1. Zukunft aus der Kraft des Konzils.
Perspektiven für die Theologie und Pastoral. 25 Jahre nach Vati-
canum II. 2. Das grössere Leben. Christsein - in der Sicht des Jo-
hannesevangeliums (Referent: P. Dr. Josef Heer MCCJ, KBW
Stuttgart). 3. Glaubenserfahrungen zur Sprache bringen. Ziel,
Inhalt und Methode des geistlichen Gesprächs (Referentin: Sr.
Dr. Josephine Heyer IBMV, Limburg a. d. Lahn). 4. Homiletischer
Grundkurs (Leitung: P. Franz Richardt OFM, Münster; P. Josef
Schulte OFM, Berlin).

28. Religionspädagogischer Kurs
7e/m/n; 8.-10. und 11.-13. Oktober.
Ort; Bildungszentrum Neu-Schönstatt, Quarten.
Z/e/gTuppe; Katecheten/-innen, Lehrkräfte der Unterstufe, Kin-
dergärtnerinnen.
/Cursz/'e/e und -/'nöa/fe; Mit Kindern durch den Advent gehen.
Symbole und Brauchtum dieser Zeit ganzheitlich erschliessen.
/îeferenfen; Sr. Esther Kaufmann, P. Dr. Meinulf Blechschmidt;
Spabrücken.
Aus/runrt und Anme/dungr; Bildungszentrum Neu-Schönstatt.

29. Jugendarbeit in der Pfarrei
7ë/777/'n; 28./29. Oktober.
Ort; Friedensdorf St. Dorothea, Flüeli-Ranft.
Z/'e/gruppe; Hauptamtliche Jugendseelsorger/-innen und Kate-
cheten/-innen.
/Cu/sz/'e/e und -/'nöa/fe; Standortbestimmung: pfarrliche Jugend-
gruppen fördern, begleiten, gründen. Verbindungen wahrneh-
men, Junge Gemeinde mitprägen,
le/'fungr; Bundesleitung Junge Gemeinde,
rteferenf; Pierre Stutz.
Aus/runrt und Anme/dungr; Bundesleitung Junge Gemeinde.

2. Theologie
2.1 Diözesane Kommissionen

30. Der eine Gott und die vielen Religionen
Wochenkurs: Senioren im Priesterstand - eine Aufgabe

7ërtn/'n; 30. April bis 3. Mai.
Ort; Haus Bethanien, St. Niklausen.
Z/e/gruppe; Alle Weihejahrgänge bis und mit 1945.
rtu/sz/'e/e und -/n/ra/fe; Sehen, wie wir im Alter unsere Kräfte
sinnvoll in den Dienst der Kirche stellen können. Festigung in der
altersspezifischen priesterlichen Spiritualität und Kollegialität.
Information über einen Bereich heutiger theologischer For-
schung und Ausbildung.
Le/Yungr; P. Dr. Hildegar Höfliger, Kapuzinerkloster, Solothurn.
rteferanfen; Prof. Dr. Richard Friedli, Freiburg; Weihbischof Mar-
tin Gächter, Solothurn.
Aus/cun/T und An/ne/dungr; Nach persönlicher Einladung oder:
Fortbildung Bistum Basel.

31. Begegnung mit der orthodoxen Kirche
Wochenkurs

7erm/n; 28. Mai bis 1. Juni.
Ort; Centre orthodoxe, Chambésy.
Z/'e/gr/x/ppe; Priester, Diakone und Pastoralassistenten/-innen der
Pastoraljahrgänge 1965 und 1975 des Bistums Basel. Auch für
Interessenten anderer Jahrgänge offen.
rtu/sz/'e/e und -/'nöa/fe; Der aktuelle Stand des inner-orthodoxen
Dialogs. Überlegungen und Perspektiven; der Stand der Vorbe-
reitungen des panorthodoxen Konzils; die orthodoxe Theologie
und die Frömmigkeit (Bilder-Theologie; Liturgie); die Aktivitäten
des Zentrums.
Z.e/Tungr; Arno Stadelmann, Solothurn.
ffeTe/enfen; Dr. Damaskinos Papandreou, Metropolit, Cham-
bésy; Prof. Dr. Anastasios Kallis, Münster; Dr. Maria Brun, Frei-
burg/Chambésy.
Aus/runrt und Anme/dung*; Nach persönlicher Einladung oder:
Fortbildung Bistum Basel.

32. Werte, Normen, Argumente
Dekanatsfortbildungskurse 1990 im Bistum Chur

Z/e/grruppe; Dekanate des Bistums Chur. Die Teilnahme an den
Kursen ist für alle Seelsorger/-innen (Priester und Pastoralassi-
stenten/-innen) bis zum erfüllten 65. Altersjahr obligatorisch. In
manchen Dekanaten wird ein grösserer Kreis von Mitarbeiter/
-innen eingeladen.
/Lursz/e/ und -/'nda/fe; Ausgangspunkt des Kurses ist die grosse
Unsicherheit vieler Gläubiger und Seelsorger in moralischen Fra-
gen. Grund der Unsicherheit ist der rasche gesellschaftliche
Wandel der letzten Jahrzehnte und der weltanschauliche und
ethische Pluralismus in der heutigen Gesellschaft. Für den Theo-
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logen und Seelsorger ergibt sich daraus die dringende Frage
nach der Normenfindung und Normenbegründung. Der Kurs be-
handelt also ein zentrales Thema der Fundamentalmoral, wobei
die grundsätzlichen Fragen an konkreten Beispielen erörtert wer-
den sollen.
/.e/fungr; Mentoren der einzelnen Dekanate.
/Teferenter?; Dr. Markus Arnold, Prof. Dr. Alfons Auer, Prof. Dr.
Franz Böckle, Prof. Dr. Hans Halter.

/Cues/tafen

4.- 8. Juni
18.-22. Juni
18.-22. Juni

25.-29. Juni
27.-31. August
10.-14. September
10.-14. September
1 7.-21. September
17.-21. Oktober
22.-26. Oktober
12.-16. November

Dekanate
Albis
Zürcher Oberland
Grigioni Italiano

Zürich-Stadt
Chur/Fürstentum Liechtenstein
Engadin/Ob dem Schyn-Davos
Nidwalden/Obwalden
Innerschwyz
Surselva
Ausserschwyz/Glarus/Uri
Winterthur

/Cutsorfe
St. Arbogast
Mattli, Morschach
Convento di

Poschiavo
Bigorio
St. Arbogast
Bigorio
St. Luzi, Chur
St. Luzi, Chur
Davos Strela
Bethanien
Bethanien

2.2 Andere Trägerschaft
33. «Die Weisheit lädt ein»
Term/'n; 17. Januar.
Ort; Centrum 66, Zürich.
Zte/gruppe; Katecheten/-innen, Theologen/-innen und alle Inter-
essierten.
/Cursz/'e/e u/7<7 -/'n/ra/fe; Tagung des Diözesanverbandes Chur des
Schweizerischen Katholischen Bibelwerkes zu den wenig be-
kannten biblischen Gottesbildern der nachexilischen Zeit,
/.e/'fu/ip; Dr. Daniel Kosch, Dr. Silvia Schroer u. a.
7?äper; Schweizerisches Katholisches Bibelwerk, Diözesanver-
band Chur, in Zusammenarbeit mit der Katechetischen Arbeits-
stelle Zürich.
Auskunft und Anme/dunp; Bibelpastorale Arbeitsstelle SKB.

34. Ist der Sabbat/Sonntag die Krone der Schöpfung?
7erm/h: 2.-4. März.
Ott: Haus Gutenberg.
Z/'e/gruppe: Priester und Laientheologen, wie alle, die an der
Ökumene mit dem Judentum interessiert sind.
/Cursz/'e/e und -/'/7/73/fe: Nach jüdischer Sicht ist nicht der Mensch,
sondern der Sabbat die Krone der Schöpfung. Das ist für uns
Christen eine Herausforderung. Nach biblischem und jüdischem
Verständnis ist jeder siebente Tag geheiligt, d. h. herausgenom-
men, um den Menschen an den Schöpfer zu erinnern. Wir lernen
an der Tagung, wie Juden mit der geheiligten Zeit umgehen, und
was der Sonntag als «erster Tag», für uns Christen bedeutet,
le/fu/tg; Dr. Laurenz Volken, Martin Cunz, Hedy Stähelin.
Auskunft undAnme/dung; Haus Gutenberg.

35. Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde...
Theologische Themen für heute

Term/'n; 12.-14. März.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/'e/gruppe: Pfarrer/-innen und kirchliche Mitarbeiter/-innen.
/Cursz/'e/e und -/nfra/fe: Besinnung, Retraite, Predigtarbeit, Aus-
tausch, Anregung. Feministische, historisch-kritische und tie-
fenpsychologische Wege mit einem bekannten Bibelwort,
/.e/'fung: Pfarrerweiterbildung: Pfr. Hans Strub, und Boldern: Pfr.
Gina Schibier u. a.
Auskunft und A nme/dung: Boldern.

36. «Denken aus der Umkehr heraus!»
Zum neuen Umgang mit menschenfeindlichen Texten
in Kirche und Synagoge

7erm/'n: 24./25. März.
Ort: Paulus-Akademie Zürich.
Z/'e/gruppe; Offene Tagung im christlich-jüdischen Dialog,
fe/'fung; Matthias Mettner.
fîeferenfen: Prof. F.W. Marquardt (Berlin), Prof. E. Stegmann
(Basel), Prof. C. Thoma (Luzern), Rektor Michel Bollag (Zürich).
7räger: Paulus-Akademie und Christlich-jüdische Arbeitsge-
meinschaft in der Schweiz.
Auskunft und Ar/me/c/u/tg: Paulus-Akademie.

37. Formen und Vorformen des Ödipuskomplexes
Einführung in die psychoanalytische Literatur

Tetm/'n: 17.-21. April.
Ott: Kurszentrum der Basler Mission, Basel.
Z/'e/gruppe; Theologen und Theologinnen.
/Cursz/'e/e und -/n/ra/fe: Ausgehend von grundlegenden Texten
Freuds werden sich die Kursteilnehmer damit beschäftigen, wie
in der psychoanalytischen Theorie die triadische Situation be-
schrieben wird und welche Auswirkungen das für die analyti-
sehe Technik hat. Die klassische Auffassung des Ödipuskomple-
xes als «Kernkomplex der Neurose» wird in Beziehung gesetzt zu
neueren Bestrebungen, die Dreiersituation schon in einem viel
früheren Entwicklungsstadium aufzusuchen. Man wird sehen,
wie der Ödipuskomplex bei Freud und seinen Nachfolgern als

Deutungsschema für religiöse Phänomene benutzt wird.
Le/fung: Hartmut Raguse, Theologe und Psychoanalytiker in

Ausbildung (SGP), Basel.
Auskunft undAnme/e/ung: bis Ende Februar 1990: Pfarrerfortbil-
dung Bern.

38. Buchstabe, Geist und Volk der Hebräischen Bibel
Tetm/'n; 22.-27. April.
Ort: Antoniushaus Mattli, Morschach.
Z/'e/gruppe: Interessierte Pfarrer, Lehrer/-innen, Katecheten/
-innen.
/Cutsz/e/e une/ -/n/ra/fe; Einige Elemente der Sprache des AT ken-
nenlernen oder vertiefen und mit Aspekten des zeitgenössi-
sehen Judentums vertraut werden. Hebräisch-Unterricht in ver-
schiedenen Klassen je nach Voraussetzungen.
/.e/'fung; Pfr. Hans Schwegler, Bibelpastorale Arbeitsstelle SKB.
7räger; Schweizerisches Katholisches Bibelwerk in Zusammen-
arbeit mit Stiftung für Kirche und Judentum, Zürich, und Christ-
lich-Jüdische Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz.
Auskunft une/Anme/c/ung; Bibelpastorale Arbeitsstelle SKB.

39. Neues aus Theologie und Pastoral
7e/-m/'n; 7.-11. Mai.
Ott; Freising.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe; 1. Glauben weitergeben - was und wie?
Chancen einer Glaubenskatechese heute (Referent: Prof. Dr.
Dieter Emeis, Münster). 2. Moral begründen - Moral verkünden.
Über die Aufgabe und Verantwortung der Moraltheologie heute
(Referent: Prof. Dr. Günter Virt, Wien). 3. 25 Jahre nach dem
Konzil: wie steht es heute um den Dienst der Kirche an der Welt?
(Referent: Dr. Walter Friedberger, Freising). 4. Menschliche Nähe
in der Seelsorge - wie ist das möglich? Homosexualität - eine
Herausforderung für Theologie und Seelsorge (Referent: Dr.
Wunibald Müller, Freiburg).
Auskunft ut7G/At7/77e/c/u/?g; Theologische Fortbildung Freising.

40. «Zu ihrem Gedächtnis...»
Lektüre als gemeinsames Abenteuer

7er/r)/'/7; 21.-25. Mai.
Ott; Haus der Stille und Besinnung Kappel a. A.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ia/fe; Wir - interessierte Frauen und Männer -
wollen uns eine Woche lang intensiv mit dem grundlegenden
Buch der feministischen Theologie von Elisabeth Schüssler
Fiorenza beschäftigen, das die kirchlich-christliche Diskussion
und Praxis in den kommenden Jahren mitbestimmen und prägen
dürfte.
Auskunft u/ig/ Anme/c/ungr; Aus- und Weiterbildung der Pfarrer/
-innen Zürich.

41. 90. Theologischer Fortbildungskurs
Vierwochenkurs

7ë/77?/'/7; 18. Juni bis 13. Juli.
Ort; Freising.
A//ge/77e/'/ie W/nn/e/se: Dieser Vierwochenkurs bietet die Mög-
lichkeit einer länger dauernden theologisch-pastoralen Fortbil-
dung. Die vierwöchigen Fortbildungskurse sind so gestaltet,
dass sie insgesamt belegt werden können, oder dass auch die
eine oder andere Woche herausgenommen werden kann.
/Cursz/'e/e une/ -/'/7/73/fe: 1. Kirchliche Kunst und Verkündigung (Re-
ferenten: Dr. Peter Steiner, Freising; Pfr. Josef Brandner, Mün-
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chen). 2. Schulkatechetische Werkwoche (Leitung: Schulamts-
direktor i.K. Konrad Amman und Konrad Bürgermeister, beide
Passau). 3. Der Mensch zwischen Freiheit und Gehorsam. Das
christliche Menschenbild der autonomen Moral (Referenten:
Prof. Dr. Philipp Schäfer, Passau, Dr. Hubert Windisch, Regens-
bürg). 4. Kinderpastoral (Leitung: Sr. Esther Kaufmann und P. Dr.
Meinulf Biechschmidt, beide Spabrücken).
Aus/rurjrt unc/Anme/G/unp; Theologische Fortbildung Freising.

42. Bibeltagungen
7~er/r?/'r)e und Orte; 10. September, St. Gallen, Pfarreiheim St. Fi-
den; 12. September, Wattwil, Pfarreiheim (9.30-16.30 Uhr).
Z/'e/grruppe; Kirchliche Mitarbeiterinnen und biblisch Interes-
sierte.
/Cursz/e/ und -/'nda/fe; Herbsttagung des Diözesanverbandes
St. Gallen des Schweizerischen Katholischen Bibelwerks.
Le/funp; Dr. Kuno Füssel.
7räper; Schweizerisches Katholisches Bibelwerk, Diözesanver-
band St. Gallen.
Aus/runrt (Anmeldung nicht erforderlich): Bibelpastorale Ar-
beitsstelle der Diözese St. Gallen.

43. Die Sprache des Glaubens
Metaphern und Symbole

7erm/n; 24.-28. September.
Ort; Hotel Viktoria, Hasliberg Reuti.
Z/'e/pruppe; Pfarrerinnen und Pfarrer, Katechetinnen und Kate-
cheten, Theologiestudentinnen und -Studenten sowie weitere
Interessierte mit theologischen Kenntnissen.
/Cursz/'e/e und -/dda/fe; Die Tagung will nicht allein neue Türen öff-
nen, einen Reichtum an unverbrauchten Geschichten und Aus-
sichten vermitteln, sondern zugleich im eigenen Prozess zu le-
bendigen Vermittlungsformen hinführen. Es wird ebenso um
narrative Theologie gehen wie um die Hermeneutik symboli-
scher und bildhafter Überlieferung, um eine nicht zuletzt auch
vergnügliche Sprachlehre des Glaubens. Themenfelder: Spra-
che, Erfahrung, Wirklichkeit. Über die Sprachformen des Glau-
bens - Metapher und Symbol. Über das Sagen des Unsagbaren -
Die Wahrheit der sprachlichen Formen: Mythe, Märchen, Sage,
Legende - Realisation: Beispiele biblischer Texterschliessung.
Wie das allseits Bekannte neu zur Sprache kommen kann - Das
Wort und die Wörter: Die Bibel im Kontext der Literatur - Wort
und Bild: Beispiele theologischer Bildauslegung (eine ikonogra-
phische Christologie) - Lehren durch Erzählen: Wege zum Erzäh-
len.
Le/fur/p; Prof. Dr. Hubertus Halbfas, Drolshagen (BRD), Reli-
gionspädagoge, Verfasser von Religionsbüchern für die Schule.
Autor von «Der Sprung in den Brunnen», «Das dritte Auge» usw.,
Hanni Bichsel, Katechetin, Lützelflüh-Goldbach.
Aus/rur/rt uncMnme/r/unp (bis 1. Juni 1990): Pfarrerfortbildung
Bern.

44. Parusie
Ökumenisches Seminar

7erm/'n; 29. Oktober bis 2. November.
Ort; Diakonissenhaus Wildberg (ZH).
Z/'e/pruppe; Pfarrer, Seelsorger, Gemeindehelfer, Diakone, für
weitere Interessenten offen.
/Cursz/'e/e uucf -/'/7/73/fe; Gleichnisse und endzeitliche Worte Jesu
und Texte aus der Johannes-Apokalypse.
Le/fur/p; Dr. phil. Irmgard Buck und Pfarrer Werner Ninck.
ffeferenfen; Rektor Heinrich Spaemann, Überlingen (BRD), und
Pfarrer Jakob Frey, Aarau (vormals Kappel a. A.).
7raper; Ausbildungsstätte für christliche Sozialtherapie in der
Stiftung Santa Catarina.
Aus/rur?rt ur/c/Anme/c/unp; Bund der Taube.

45. Frieden und Gewalt in der Schweiz
Theologische Themen für heute

7er/r)/'r?; 25.-29. November.
Ort; Centre International réformé John Knox, Genf.
Z/'e/pruppe; Pfarrerinnen und Pfarrer sowie kirchliche Mitarbei-
ter/-innen.
/Cursz/'e/e und -/'r/öa/fe; Frieden - Gewalt.
7raper; Aus- und Weiterbildung der Pfarrer/-innen, Zürich, und
Boldern/Männedorf.
Aus/funft ur/e/Ar/me/c/unp; Boldern.

3. Kirchliche Zeitfragen

46. «Ist die Religion dem Staat gleichgültig?»
7e/v77/>7; 18.-20. Januar.
Ort; Notre Dame de la Route, Freiburg.
Z/'e/pruppe; Soziologen, Religionswissenschafter, Theologen,
Philosophen, Historiker, Politiker.
/Cursz/'e/e und -/nda/fe; Ein moderner Staat wie die Schweizeri-
sehe Eidgenossenschaft ist kein religiöser Staat. Trotzdem
scheint er die Religion, unsere traditionellen Konfessionen, die
Kirchen als gesellschaftliche Einrichtungen ernst und ihren
Dienst an vielen Orten in Anspruch zu nehmen. An dieser
ASSOREL-Tagung geht es um die Frage, ob, wie weit und warum
auch der moderne, säkulare Staat offensichtlich auf Religion an-
gewiesen ist, beispielsweise in der Setzung und Begründung von
Verfassung und Recht. Die Religion in unserer Gesellschaft ist
(noch) weitgehend konfessionell geordnet und verfasst. Deshalb
wird die Frage dieser Tagung, «ob dem Staat die Religion gleich-
gültig sei?», von Politikern von verschiedenen Konfessionen
auch verschieden beantwortet. Für den Religionssoziologen sind
solche Positionen Hinweise, die ihn auf den latenten, nie zu laut
ausgesprochenen Religionsbedarf nicht nur der Gesellschaft als

ganzer, sondern gerade des säkularen Staates aufmerksam ma-
chen. Die schweizerischen Verhältnisse mit ihrer spezifischen
Geschichte stehen im Vordergrund der Fragestellung. Die Bei-
träge der eingeladenen Referenten aus Frankreich und der DDR
werden Vergleichsmöglichkeiten aufzeigen, sei es zur Ähnlich-
keit oder zur Abgrenzung. Die ASSOREL-Tagung wird zweispra-
chig deutsch-französisch geführt. Jeder Teilnehmer soll sich in
seiner Sprache mitteilen können. Wenn nötig, werden wir um
kurze Übersetzungen der Referate bemüht sein.
Aus/runrt unbAnme/iYunp; ASSOREL.

47. Der Islam in Bewegung; Auf uns zu?

7errr?/'r); 3. Februar.
Ort; Romero-Haus.
Z/'e/pruppe; Offene Tagung für Personen, die interessiert sind am
interreligiösen Dialog und am Zusammenhang zwischen Reli-
gion und Politik.
/Cursz/'e/e une? -/'/iba/fe; Die Tagung will den Hintergründen der
Entwicklung im heutigen Islam nachgehen und fragen, was denn
«Islam in Bewegung» und «Revitalisierung des Islam» bedeuten.
Sie möchte einen Muslim selber (Smail Balic) nach den eigentli-
chen Grundlagen des Islam befragen.
Le/fur/p; Prof. Otto Bischofberger, Luzern.
/?e/erer)fen; Prof. Jacques Waardenburg, Lausanne; Prof. Smail
Balic, Wien.
7?age/v Romero-Haus und Schweizerische Gesellschaft für Reli-
gionswissenschaft.
Aus/runrt u/ig/ Anme/c/ur/p; Romero-Haus.

48. Die erpressbare Kirche
Ter/77/n; 3,-4. März
Ort; Bad Schönbrunn.
Z/'e/pruppe; Alle Interessierten.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe; Die Entwicklung der verschiedenen Kon-
fessionen Osteuropas angesichts der sozialistischen Macht-
strukturen.
Le/Yunp; Robert Hotz SJ.
Aus/runrt unc/Anme/c/unp; Bad Schönbrunn.

49. Der Geist des neuen Zeitalters
New Age Spiritualität und Christentum

Term/'n; 2.-4. März.
Ort; Propstei St. Gerold.
Z/'e/pruppe; Alle, die sich mit dem neuen Zeitgeist auseinander-
setzen.
/CTvrsz/e/e -//7/73/te; New Age ist das Stichwort, an dem sich
seit einigen Jahren die Geister scheiden. Brauchen wir ein
«Neues Zeitalter», um überleben zu können, und wenn ja, ist die
New-Age-Bewegung wirklich die Avantgarde des neuen Den-
kens und Fühlens? In den christlichen Kirchen begegnet man der
New-Age-Bewegung mit Unbehagen. Das Misstrauen ist wech-
selseitig. Schiwy zeigt die Differenzen und die Gemeinsamkei-
ten, die es auch Christen ermöglichen, von dieser neuen Strö-
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mung zu lernen. Oder beruft sie sich zu Unrecht auf Teilhard de
Chardin?
Z.e/Yu/7g: Dr. Günther Schiwy, München, Religionsphilosoph,
Theologe, Schriftsteller und Teilhard-de-Chardin-Spezialist.
Aus/cunZf un<ZA/7/77e/c/u/7g; Propstei St. Gerold.

50. Was macht die Kirche mit dem Geld?
Denkanstösse zu verantwortlichen Anlagen in weltweiter
Solidarität

7ër/T7/'n; 31. März.
O/T: Romero-Haus.
Z/'e/g/r/ppe: Verantwortliche für Finanzen in Pfarreien, religiösen
Gemeinschaften und kirchlichen Institutionen sowie weitere
Interessierte.
ZLu/sz/'e/e und -/'nZ/a/fe: Vorstellen der Studie von Justitia et Pax
über kirchliche Geldanlagen als Diskussionsanregung für ver-
antwortungsbewusstes Anlegen von Geldern unter dem An-
spruch der geforderten weltweiten Solidarität.
Le/Yu/tg: Othmar Eckert, Pius Bischofberger.
ffeZerenfen: Pius Hafner, Hansjörg Fehle.
7?à'ge/ï Romero-Haus und Justitia et Pax.
Auskunft und/Anme/dung; Romero-Haus.

4. Exerzitien, Meditation, Bibelwochen

Zeitweises Zurückziehen in die Stille mit oder ohne Teilnahme an
meditativen Übungen ist möglich in: Haus der Stille, Rivotorto,
6170 Schüpfheim, Telefon 041 - 76 11 85 (nur Frauen).
Kapuzinerinnen, Maria Hilf, 9450 Altstätten, Tel. 071 -75 25 88
(wenn keine Antwort: 75 25 15).
Kapuzinerkloster, Haus der Stille, Postfach 22, 6415 Arth, Tele-
fon 041 -82 12 70 (nur Männer).
Haus der Stille und Besinnung, 8926 Kappel am Albis, Telefon
01-764 12 11.

Einzelexerzitien und verschiedene Formen von ignatianischen
Exerzitien (Exerzitien im Alltag, Einzelexerzitien mit Gemein-
Schaftselementen, Kurzexerzitien) bieten an:
Bildungshaus Bad Schönbrunn, 6313 Edlibach, Telefon
042-52 16 44.
Haus Bruchmatt, Bruchmattstrasse 9, 6003 Luzern, Telefon
041 -22 40 33.
Verschiedene Exerzitienangebote machen die Gemeinschaften
Christlichen Lebens (GCL); Kontaktadresse: P. Werner Brunner
SJ, Herbergsgasse 7, 4051 Basel, Telefon 061 -25 01 11.

Für biblische Studienreisen wende man sich an die Bibelpasto-
rale Arbeitsstelle SKB, Bederstrasse 76, 8002 Zürich, Telefon
01-202 66 74.
Priesterexerzitien in Österreich sind in einem Faltblatt aufge-
listet, das erhältlich ist beim Pastoralamt der Erzdiözese Wien,
Exerzitienreferat, Stephansplatz 6/VI/43, A-1010 Wien, Telefon
0043-222-51 552-371 oder 372 (Dw.|.

51. Kreative Begegnung mit der Bibel (Mose)
7e/7n/'n: 5.-9. Februar.
O/t: Bildungs- und Ferienzentrum Matt, Schwarzenberg.
Z/'e/g/r/ppe: Animatoren/-innen, Katecheten/-innen, Kursleiter/
-innen von biblischen Figuren, und alle an Bibelarbeit Interessier-
ten.
/Turez/e/e und -/Y/Z/a/Ze: Mose und seine bewegte Geschichte kon-
frontiert uns mit allen Facetten menschlichen Lebens. Diese Ge-
stalt wollen wir mit der Bibel und ihrer Umwelt besser kennenler-
nen. Diese prozesshafte Identifikation verarbeiten wir stufen-
weise in eine Figur, 50 cm gross. Dafür sind keine Vorkenntnisse
nötig.
Ye/Yung: Pfarrer Hans Schwegler, Glattbrugg; Beatrice Zimmer-
mann-Gehrig, Zürich.
Aus/cunZf u/7GMn/77e/<Tu/tg: Schwarzenberg.

52. Priesterexerzitien
7e//77/'/7: 12.-15. Februar.
O/T Zl/eransfa/fe/J: Bildungszentrum Neu-Schönstatt, Quarten.
7T7e/T7a: Exerzitien für Priester. «Mit Gott leben».
£e/Tu/7g: Propst Josef Schärli, Beromünster.

53. XLVI. Beuroner Bibeltage
7ë/777/'/7: 24.-27. Februar.
O/T Zl/e/a/tsfa/fe/J: Erzabtei St. Martin, Beuron.
TZ/ema: Die Theologie der ersten beiden Kapitel des Matthäus-
evangeliums. Lichtbildervorträge über die Wege Jesu in Palä-
stina: Bethlehem, Hebron, Herodion.
Ye/Yung: Prof. P. Dr. Benedikt Schwank OSB.
Z/'e/g/r/ppe: Ordensleute, Katecheten, Religionslehrer, Laien.

54. Meditationswoche
7e/7T7/n: 19.-24. März.
Ort (Vera/isfa/fe/J: Erzabtei St. Martin, D-7792 Beuron.
7?7e/77a: Einüben in christliches Meditieren. «Gott schuf den
Menschen nach seinem Bilde». Sitzen in der Stille - Wandern -
Vortrag.
Ye/Yu/tg: Br. Jakobus Kaffanke OSB.
Z/'e/g/x/ppe: Ordensleute und Laien.

55. Alttestamentliche Bibelwoche
7e/7r)//r 12.-16. März.
Ort /l/e/ansfa/fe/J: Theologische Fortbildung, Domberg 27,
D-8050 Freising.
TZ/ema: Jakob, der Erzvater Israels (besonders die Erzählung von
der «Himmelsleiter» und vom «Jakobs-Kampf»).
Ye/Yung: Prof. Hermann Seifermann, München.
Z/'e/g/r/ppe: Seelsorger und Seelsorgerinnen aus allen Bereichen
der Pastoral.

56. Fastenzeit beim Wort genommen
7~e/777/'/7: 1.-8. April.
Ort: Haus Gutenberg.
Z/'e/g/r/ppe: Priester, Schwestern, Pastoralreferenten/-innen, wie
alle, die an einer Wiederbelebung der Fastenzeit interessiert sind,
/("u/sz/'e/e und -/'nZ/a/fe: Mit diesem Kurs erfahren wir unseren Kör-
per und Geist auf neue Art. Wir bauen mit fester Nahrung ab, fa-
sten, indem wir uns auf Flüssigkeit beschränken und bauen nach
6 Tagen mit fester Nahrung langsam auf. In angeleiteten Übun-
gen lernen wir unseren Körper wahrnehmen und Bewegungsab-
läufe kennen. Unser Körper wird feinfühlig. Wir erleben ihn als
Teil unseres Wesens und nehmen seine Botschaft besser wahr.
Um besser die Botschaft von Leib und Seele wahrnehmen zu
können, werden die Tage grösstenteils in Schweigen verbracht.
Le/Tung: Ludwig Zink MS und Armella Häne.
Aus/runrt untZAn/ne/cTung: Haus Gutenberg.

57. Bibelseminar
7erm/'n: 23.-26. April.
Ort /Ve/ansfa/fe/J: Bildungshaus Bad Schönbrunn, Edlibach.
TT/ema: Die Bibel - der Reichtum der Armen. Seminar für Or-
densleute und alle am Thema Interessierten.
£e/Tung: J. Amrein, J. Balmer CSsR, W. Grätzer SJ, Sr. Z. M. Isen-
ring, M. Voser.

58. Unseren Schwerpunkt finden: »Die ICH-BIN-Worte im
Johannes-Evangelium»
Ökumenische Exerzitien

7e/777/'n: 29. April bis 5. Mai.
Ort: Bad Schönbrunn.
Z/'e/g/r/ppe: Männer und Frauen im kirchlichen Dienst (besonders
Pfarrer/-innen, Priester, Pfarrfrauen) und alle, die sich auf einen
Weg der Glauensvertiefung einlassen wollen.
/Kurez/'e/e u/trZ -/'nZ/a/fe: In der Begegnung mit dem lebendigen
Gott gemeinsam die Kraft des Glaubens neu erfahren und Klä-
rung finden für den persönlichen Weg. Schrift- und Bildmedita-
tionen, Entspannungsübungen, liturgisches Gebet, täglich per-
sönliche und kurze gemeinsame Aussprachen; im übrigen Still-
schweigen.
Ye/Yu/7g: P. Alois Baiker, Bad Schönbrunn; Pfr. Dr. Hans Ulrich
Jäger, Einsiedeln.
7/age/ï Bad Schönbrunn und Haus der Stille und Besinnung,
Kappel a. A.
AusZru/rZf unr/An/r/e/a'u/ig: Bad Schönbrurrn und Kappel.
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59. Pastoral-Spirituelle Woche für Priester
7ê/777/'n: 18.-21. September.
Orf; Dulliken.
Z/'e/gr/x/ppe: Priester und Priesteramtskandidaten.
Z.e/tungr: Prof. Dr. Paul M. Zulehner.
Auskunft unc/Anme/c/ungr: Franziskushaus Dulliken.

60. Religiöse Selbsterfahrung
7eftn/'n: 24.-28. September.
Oft (Veransfa/fe/J: Exerzitien- und Bildungshaus der Pallottine-
rinnen, Limburg (Theologisch-Pastorales Institut).
77)ema: «Suchen und finden, was die Seele nährt».
Z.e/Tungr: P. Guido Kreppold OFMCap, Augsburg; Elisa Pursch,
Diplomsupervisorin, Bonn.
Z/'e/gr/x/ppe: Priester, Diakone, hauptamtliche Mitarbeiterinnen
im pastoralen Dienst.

61. Bibelwoche
7e/777/'n: 1.-5. Oktober.
Oft /l/enansfa/fer/: Heinrich-Pesch-Haus, Ludwigshafen (Theolo-
gisch-Pastorales Institut).
Tftema: Christuszeugnis und Gemeindeleben nach der Apostel-
geschichte.
Z.e/tungr: Prof. Dr. A. Weiser, Vallendar; Dr. K.J. Ludwig, Mainz.
Z/'e/gr/x/ppe: Priester, Diakone, Pastoralreferenten/-innen, Ge-
meindereferenten/-innen und alle, die in der Verkündung stehen.

62. Bibelwoche
7e//77/'n: 5.-11. November.
Ort; Bad Schönbrunn.
Z/'e/gtuppe: Alle Interessierten und Ordensleute.
7>agre/v Schweizerisches Katholisches Bibelwerk.
Auskunft und Anme/c/ungr: Bad Schönbrunn.

63. Priesterexerzitien
7e/m/'ne: 5.-8, 12.-15. und 19.-22. November.
O/V /l/eransfa/fe/J: Stift Einsiedeln.

5. Person - Gruppe - Gemeinschaft
(CPT, TZI, Gruppendynamik u. a.)

Für Sonderprogramme von Kursen in k7/'n/'sc//e/- See/so/ge-Aus-
Mr/ungr wende man sich an: Pfarrer Ruedi Albisser, Kantonsspi-
tal 16, 6000 Luzern 16, Telefon 041 -25 11 25 oder 25 43 66;
Dr. Hans van der Geest, Langwattstrasse 21, 8125 Zollikerberg,
Telefon 01 -391 76 62; Pfarrer Klaus Völlmin, Regionales Kran-
kenheim, Wettingerstrasse, 5400Baden, Telefon 056-27 81 11.

Für Sonderprogramme von P/W-H/e/kwoc/ren (Personalité et Re-
lations Humaines) wende man sich an: Notre-Dame de la Route,
Chemin des Eaux-Vives 21, 1752 Villars-sur-Gläne, Telefon
037-24 02 21, sowie an das Bildungshaus Bad Schönbrunn,
6313 Edlibach, Telefon 042-52 16 44.
Für Sonderprogramme von Kursen in G/x/ppenc/yna/rj/Tr wende
man sich an Schweizerische Gesellschaft für Gruppenpsycho-
logie und Gruppendynamik (SGGG), Fachgruppe «Gruppen-
dynamik», Postfach 904, 8021 Zürich, Telefon 01 -242 23 68
(Thomas Rüst).
Für Sonderprogramme von Kursen in TZ/ (Workshop Institutes
for Living-Learning) wende man sich an: WILL-Regionalgruppe
Schweiz, c/o Stiftung Battenberg, Südstrasse 55, 2504 Biel,
Telefon 032-41 94 29.
Für Sonderprogramme von Kursen in /-/ypnoseföe/ap/'e und /Veu-
/W/ngru/sf/'sc/7e/nProgra/77/77/'e/en (NLP) wende man sich an: Zen-
trum Schwabistal, Schwabistalstrasse 53, 5037 Muhen, Telefon
064-43 30 53.

Für Sonderprogramme von Kursen mit kTeaf/V/tatsa/fte/t wende
man sich an: Werkstatt für Entfaltung und Gestaltung, Moos,
9658 Wildhaus, Telefon 074-5 11 85.

64. Einführungskurse in Klinische Seelsorgeausbildung
Term/n: 8.-12. Januar, 7,, 14., 21., 28. März und 4. April.
O/t: Regionales Krankenheim Baden.
Z/'e/gr/x/ppe: Theologen und Laien.
ku/sz/'e/e une/ -/'nka/fe: Klärung der persönlichen Einstellung und
Motivation; mit den eigenen Möglichkeiten und Grenzen vertraut
werden; die Praxis der Begleitung erfahren. Einführung in die Ar-
beitsweise der Klinischen Seelsorge.
/.e/tungr: Klaus Völlmin, Pfarrer und Supervisor CPT, und Mitlei-
ter/-in.
Auskunft une/ Anme/c/ungr: Seelsorgeausbildung Baden (SAB).

65. Grundkurs
Term/'n: 22.-26. Januar.
Oft: Regionales Krankenheim Baden.
Z/'e/gr/x/ppe: Theologen und Laien.
kursz/'e/e une/ -/'nka/fe: In Kontakt kommen mit Erfahrungen aus
der eigenen Lebensgeschichte und ihrer Bedeutung für die Auf-
gabenstellung - körperbezogen und persönlichkeitsorientiert
(jede/r Teilnehmer/-in bringt den eigenen Lebenslauf mit),
/.e/tungr: Klaus Völlmin, Pfarrer und Supervisor CPT, und Mitlei-
ter/-in.
Auskunft une/ Anme/c/ungr: Seelsorgeausbildung Baden (SAB).

66. «Euer Ja sei ein Ja, euer Nein ein Nein» (Mt 5,37)
Aufbaukurs in Themenzentrierter Interaktion

Term/'n: 5.-9. Februar.
Oft: Bildungszentrum Erbacher Hof, Mainz.
Z/'e/gr/x/ppe: Priester, Diakone, hauptamtliche Mitarbeiterinnen
in der Seelsorge mit Erfahrung in der Arbeit mit Gruppen; Multi-
plikatoren, die in Aus- und Fortbildung kirchlicher Mitarbeiter/
-innen tätig sind.
ku/sz/'e/e une/ -/'n/ra/fe: Wo Klarheit zu Lebenshaltung und Le-
bensstil eines Menschen wird, geschieht Befreiung und Heil-
werden. Trost und Hoffnung können erfahren werden, Beziehun-
gen und Zusammenarbeit gestalten sich beglückend. Gleich-
zeitig ist in der Lebens- und Arbeitspraxis immer wieder das
«Taktieren», das «Diplomatisch-sein» angefragt. Zwei Seiten
des einen Lebens? «Doppelte Moral»? Ich muss mich entschei-
den! Authentizität (ich-selber-sein) und Transparenz (offen und
«durchsichtig»-sein) wollen als Haltung bewusst gewählt und
eingeübt sein. Sie bringen mich mir selber, den Mitmenschen
und Gott näher, ich werde getrost und gelassener und wahr-
scheinlich nicht überall beliebt sein, oft angefeindet und nicht
immer «erfolgreich» im Sinne von Karriere und Aufstieg. Wir
gestalten gemeinsam den Kurs, üben dabei Authentizität und
Transparenz und fragen nach deren gemeindefördernden Kräften,
/.e/tungr: DDr. Helga Modesto, München; Dr. K.J. Ludwig, Mainz;
Dr. Michaela Schumacher, Köln.
Auskunft unc/Anme/c/ungr: Theologisch-Pastorales Institut.

67. Gespräche leiten in Gruppen
Te/m/n: 23.-25. Februar.
Oft: Heimstätte Schloss Wartensee, Rorschacherberg.
ku/sz/'e/e une/ -/'nAa/fe: Grundkurs A der Kurse im Baukasten-
system «Mitarbeit in der Gemeinde und in der Erwachsenenbil-
dung». Gemeinsam veranstaltet mit den Arbeitsstellen für Er-

wachsenenbildung SG und TG und der Evangelischen Heim-
Stätte Kartause Ittingen.
/.e/tungr: Reinhard Schläpfer.
Auskunft unc/Anme/c/ungr: Wartensee.

68. Atmen - Sprechen
Erleben und gestalten von biblischen Texten
Texte von Bonhoeffer, Cardenal, Marti, Solle u. a.

7e/m/'n: 26. Februar bis 2. März.
Orf: Boldern, Männedorf.
Z/'e/gr/x/ppe: Kirchliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
ku/sz/'e/e une/ -/'nAa/fe: An einer sprecherischen Gestaltung von
biblischen Texten arbeiten.
/.e/tungr: Gerhild Bernard, Dozentin an der Universität Bielefeld.
Auskunft unc/Anme/c/ungr: Boldern.
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69. Besser Sprechen:
von der Kanzel, vom Podium, in der Öffentlichkeit

7erm/'n: 2.-4. März oder 6.-8. September.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/'e/pruppe: Pfarrerinnen und Pfarrer.
/Cursz/'e/e uncf -/'n/73/fe: Sprechbildung.
/.e/'funp; Gerhild Bernard, Dozentin Uni Bielefeld.
Aus/runrt unc'/lnme/o'ung'; Boldern.

70. Die seelsorgerliche Begegnung
Zehntageskurs mit Spitalpraktikum

7erm/'n: 19.-30. März.
Ort: Boldern, Männedorf.
Z/'e/pruppe: Alle, die in einem seelsorgerlichen Dienst stehen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen, Gemeindehelfer.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe: Im seelsorgerlichen Gespräch gibt es
methodische Probleme (u.a. gesprächstechnische) zu lösen.
Aber das Entscheidende ist die Beziehung selber zwischen Seel-

sorger und anderem Menschen. Die Frage: «Wer bin ich?» ist
noch wichtiger als: «Was mache ich?» Neben der Arbeit an Ge-

sprächsaufzeichnungen und in Rollenspielen ist deshalb innere
Sammlung nötig, Besinnung auf den eigenen Glauben und die ei-

gene Person. Ein kleiner Kreis von Kollegen bildet den Raum
dazu.
Le/'funp: Dr. Hans van der Geest.
Aus/cunrt undAnnre/dunp: Seelsorge-Ausbildung.

71. Geriatriewoche
7erm/'n: 30. April bis 4. Mai.
Ort; Regionales Krankenheim Baden.
Z/'e/gr/-uppe: Theologen.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe: Reflexion, Analyse und praktische Arbeit
an Themen, die sich dem Seelsorger/der Seelsorgerin in einem
geriatrischen Praxisfeld stellen. Gearbeitet wird an theoreti-
sehen Elementen und an Beispielen aus der eigenen Seelsorge-
praxis.
/.e/'funp: Pfarrer Paul Kohler, Äugst, und Klaus Völlmin, Pfarrer
und Supervisor CPT.
Aus/run/f une/Anme/c/u/ip: Seelsorgeausbildung Baden (SAB).

72. Sechswochenkurs Seelsorge
7erm/'n: 14. Mai bis 22. Juni.
Ort; Boldern, Männedorf.
Z/'e/pruppe: Alle, die in einem seelsorgerlichen Dienst stehen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen, Gemeindehelfer.
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe: Gründliches Kennenlernen der stützen-
den und therapeutischen Möglichkeiten der Seelsorgegesprä-
che. Arbeit an der eigenen Berufsidentität. Dreimal in der Woche
verbringt jeder Teilnehmer ein paar Stunden auf einer Spitalab-
teilung.
Z.e/'funp: Dr. Hans van der Geest.
Aus/runrt und Anme/dunp; Seelsorge-Ausbildung.

73. Bibliodrama (Einführung)
7~erm/'n: 18.-20. Mai 1990.
Ort: Bildungszentrum Propstei Wislikofen.
Z/'e/pruppe: Männer, Frauen, Heranwachsende, Seelsorger, Ka-
techet/-innen, Lektor/-innen, die an der Heiligen Schrift und ihrer
Verkündigung interessiert sind.
/Cu/-sz/e/eunc/-/n/7a/fe: Der Kurs soll einerseits helfen, den Zugang
zur Heiligen Schrift über das darstellende Handeln zu finden, und
andererseits den Übergang bereiten vom Hören des Wortes Got-
tes zum Handeln nach Gottes Wort.
/.e/'funp: Werner Hahne und Horst Michaelis.
Aus/:unrt undAnnre/dunp: Propstei Wislikofen.

74. Störung - Konflikt - Krise in Gruppen
Aufbaukurs in Themenzentrierter Interaktion (TZI)

7~er/T)/'n: 28. Mai bis 1. Juni.
Ort: Marienburg, Bullay/Mosel.
Z/'e/pruppe: Pastorale Mitarbeiter/-innen mit Erfahrungen in der
Praxis und Teilnahme an wenigstens zwei TZI-Basiskursen. (Bei
Anmeldung bitten wir um Angabe der absolvierten Kurse.)
/Cursz/'e/e une/ -/'n/ra/fe: Ebenso wie im individuellen Bereich gibt
es in jeder Gruppe Störungen, Konflikte und Krisen. Nicht jede

Störung muss zu einem Konflikt führen, und nicht jeder Konflikt
in eine Krise. Dabei wollen wir nicht übersehen, dass diese
schwierigen Situationen durchaus eine Chance zum Wachstum
darstellen können. In diesem Kurs soll den Teilnehmer/-innen Ge-
legenheit gegeben werden, für sich zu klären, wo sie in ihrem Ar-
beitsfeld oder Lebensbereich diesen Problemsituationen begeg-
nen, wie sie damit umgehen, und was sie zur Verbesserung ihrer
Fähigkeiten auf diesem Gebiet lernen möchten.
/.e/'funp: Dr. Helga Beiz, Bad Honnef; Dr. K.J. Ludwig, Mainz;
Pfr. M. Rompf, Essen.
Aus/rufirt uncMnme/c/u/tp: Theologisch-Pastorales Institut.

75. Dein Glaube hat dich gesund gemacht!
Körperliche, seelische und geistige Heilung im Neuen Testa-
ment

Term/n: 13.-17. Juni.
Ort: Haus Bruchmatt Luzern.
Z/'e/pruppe: Besonders für Personen in seelsorgerischen und hei-
fenden Berufen.
/Cursz/'e/e und -/'n/ra/fe: Der Kurs baut auf der Methode des Biblio-
dramas auf und wird ergänzt durch Übungen aus der Meditation,
der transpersonalen Psychologie und Transaktionsanalyse,
le/'funp: Dr. Georg Pelz, Regensburg; P. Alois Baiker SJ, Schön-
brunn.
Aus/runrt undAnnre/dunp: Haus Bruchmatt.

76. Partnerschaftlich mit Gruppen arbeiten -
lebendige Gespräche führen
«TZI» kennenlernen

7erm/'n: 17.-22. Juni, 2.-7. September, 19.-21. November und
weitere Daten.
Ort: Centre de Sornetan, Sornetan.
Z/'e/pruppe: Pfarrer/-innen, kirchliche Mitarbeiter/-innen, Studen-
ten und Studentinnen sowie weitere Interessierte.
/Cursz/'e/e und-/'n/ra/fe: Im Blick auf die Arbeit mit Gruppen in Tref-
fen, Bildungsveranstaltungen, Kursen, Sitzungen, Unterricht,
Gottesdiensten sich fragen: Wie gebe ich Evangelium, frohe Bot-
schaft weiter, indem ich sie lebe - Wie lebe ich Evangelium, frohe
Botschaft, indem ich sie bezeuge, weitergebe? - Vertraut wer-
den mit den eigenen Fähigkeiten als Gruppenleiter/-in, seine
Stärken einzusetzen, seine Schwächen anzuerkennen und die
Möglichkeiten zu erweitern, lebendig zu bleiben und partner-
schaftlich aufeinander zuzugehen. - Lernen, einen offenen Dia-
log in einer Gruppe zu finden und wie wir das Evangelium bezeu-
gen können, indem wir es leben.
/.e/'funp: Charles Buri, Beauftragter für Pfarrerfortbildung, Liebe-
feld, Graduiertes Mitglied von WILL-International; Lucia Kling-
beil, Theologin, Thun; Hermann Kutt, Dr. med., Psychiater, Wie-
sendangen; Rolf Schneeberger, Pfarrer, Herzogenbuchsee. Für
eine Verdichtungsphase und die Gruppensupervision zusätzlich
Hartmut Raguse, Theologe, Basel, Graduiertes Mitglied von
WILL-International.
Aus/funrt und/4r?/77e/c/u/7p (bis Ende April 1990): Pfarrerfortbil-
dung Bern.

77. Sprechen aus der eigenen Mitte heraus
7erm/'n: 1.-4. Juli.
Ort: Haus Gutenberg, Balzers.
Z/'e/pruppe: Für alle, die in der kirchlichen Verkündigung stehen.
/Cursz/'e/e und -/'n/ra/fe: Sprechen aus der eigenen Mitte bedeutet
Auffinden des eigenen Rhythmus beim Atmen und Sprechen
durch Zwerchfellaktivierung und dadurch müheloses und stun-
denlanges Sprechen ohne Stimmermüdung und Heiserkeit.
Gearbeitet wird auf eine gesamtheitliche, spielerische Weise mit
Gruppen-, Partner- und Einzelübungen, wobei auch auf persönli-
che Probleme eingegangen werden kann.
/.e/'funp: Dorothea Furrer.
Aus/rurrrtunc/Arrme/c/unp: Haus Gutenberg.

78. Klinische Seelsorge-Ausbildung (6-Wochen-Kurs)
7errrr/'n; 6. August bis 20. September.
Ort; Kantonsspital Luzern.
Z/'e/pruppe; Seelsorgerinnen, Seelsorger, Theologiestudierende.
/Cursz/'e/e und -/'n/ra/fe: Verbesserung der Befähigung zur Seel-

sorge mit Menschen in schwierigen Lebenssituationen. Me-
thode: Mitarbeit in der Spitalseelsorge, Auswertung der Erfah-
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rungen in Einzel- und Gruppensupervision.
Ye/Yunp: Rudolf Albisser, Seminar St. Beat, Luzern, und Brigitte
Amrein, Kantonsspital Luzern.
7?äpe/v Kantonsspital Luzern, Seelsorge.
AusYunYf uncf Anme/c/tyngr; R. Albisser, Seminar St. Beat, Adli-
genswilerstrasse 15, 6006 Luzern, Telefon 041 -51 58 92 oder
51 65 51.

79. Bibliodrama-Tage
7erm/7r 6.-10. August.
Ort /Veransfa/fe/J: Haus Gutenberg, Balzers.
T/rema: Angst und Zuversicht in der Bibel.
Ye/Yuup: Waldemar Andresen und Ludwig Zink MS.
Z/'e/pruppe: Religionslehrer/-innen und Erwachsene jeden Alters,
die neue Zugänge zur Bibel entdecken wollen.

80. Basiskurs in Klinischer Seelsorgeausbildung
7e/7T7/n; 20. August bis 28. September.
Ort: Regionales Krankenheim Baden.
Z/'e/pruppe: Theologen und Laien.
/Cursz/'e/e und -/n/7a/fe; Es ist Ziel dieser sechswöchigen Arbeit,
die eigene Seelsorge- und Begegnungspraxis zu reflektieren, bei
jederGelegenheit die Wahrnehmung zu üben, die eigene Person-
lichkeit auf ihre Integration von Rollenverständnis, Glaube und
gelebter Praxis zu befragen, die Selbsteinschätzung durch die
Wirkung auf andere und deren Fremdeinschätzung zu korrigie-
ren. Die Arbeit hat die Absicht, an Ängsten, Hemmungen, Ver-
drängungen und anderem zu arbeiten, daran zu lernen um wei-
terzukommen in der Hingabefähigkeit an Gott und andere Men-
sehen.
Ye/Yur/p: Klaus Völlmin, Pfarrer und Supervisor CPT; Rosmarie
Lehmann, Baden.
Aus/cunYf une/Anme/c/unp: Seelsorgeausbildung Baden (SAB).

81. Paar- und Familienprobleme in der Praxis kirchlicher
Mitarbeiter/-innen
Ein Beratungslehrgang

Te/m/n: 10 Seminartage, jeweils letzter Montag im Monat, ab
27. August 1990 bis 24. Juni 1991, zusätzlich 10mal Supervi-
sion in Kleingruppen zu 3 Stunden. Anmeldeschluss: 31. März
1990.
O/Y: Institut für Ehe und Familie, Wiesenstrasse 9, 8008 Zürich.
Z/'e/pruppe: Kirchliche Mitarbeiter/-innen aller Konfessionen:
Pfarrer, Vikare, Laientheologen/-innen, Gemeindehelfer/-innen.
Aursz/'e/e une/-/Y)/?a/fe: 1. Begleitete Reflexion der eigenen Praxis,
Werte und Normen in der Beratungsbeziehung, Rollenerwartun-
gen. 2. Theoretische Orientierungshilfen für Gespräche mit Paa-
ren und Familien. Wahrnehmung der wechselseitigen Interaktion
mit ihren typischen Konfliktmustern. Die verschiedenen Stadien
und Problemsituationen im Verlauf einer Beratungsbeziehung.
3. Besprechungsmöglichkeit für konkrete Problemsituationen
(Supervision).
Ye/Yunp: Hannes Spillmann VDM, Marie-Louise Matter PSW, Sil-
via Grass, lie. phil. I, alle Paar- und Familientherapie und Supervi-
sion am Institut für Ehe und Familie.
AusAun/Y undAnme/dunp; Institut für Ehe und Familie.

82. Einführung in die Theorie und Praxis
der Gruppensupervision

Ter/r?/'/?: 23.-27. Oktober.
O/T; Kurs- und Tagungszentrum der Basler Mission, Basel.
Z/'e/pruppe: Pfarrerinnen und Pfarrer, kirchliche Mitarbeiter/
-innen, Erwachsenenbildner/-innen sowie weitere Interessierte.
Aursz/'e/e und -/Y/Y/a/fe: Anhand von Beispielen aus der berufli-
chen Praxis der Teilnehmenden wird Gruppensupervision ange-
wendet und nachträglich die Methodik des Vorgehens reflek-
tiert. Das Ziel ist, dass wir uns über das Vorgehen und über die
Verstehensmodelle von Supervision in einer Gruppe klarer wer-
den, und auch darüber, wo wir sie in unserer Praxis anwenden
können. Die methodische Grundlage ist die TZI vor dem Hinter-
grund von Gruppendynamik und Psychoanalyse.
Ye/Yu/ip; Hartmut Raguse, Basel, Theologe und Psychoanalytiker
in Ausbildung (SGP).
AusAun/Yunc/An/ne/c/u/ip fb/'s E/tr/eAupusf 7550/; Pfarrerfortbil-
dung Bern.

83. «Deinen Nächsten sollst Du lieben wie Dich selbst»
(Lk 10,27)
Solidarität als Aktualisierung dieses Gebotes
Aufbaukurs in Themenzentrierter Interaktion (TZI)

Term/n; 19.-23. November.
Ort: Bildungszentrum Erbacher Hof, Mainz.
Z/'e/pruppe: Priester, Diakone, hauptamtliche Mitarbeiterinnen
in der Seelsorge mit Erfahrungen in der Arbeit mit Gruppen; Mul-
tiplikatoren, die in Aus- und Fortbildung kirchlicher Mitarbeiter/
-innen tätig sind.
AT/rsz/'e/e une/ -/'nba/fe: Als Christ, der sich für Gottes Liebesge-
bot entschieden hat, der die Liebe haben und weitergeben will,
erlebe ich, dass solche Liebe in meinem Alltag oft nichts mit Ent-
zücken, Freude oder Hochgefühl zu tun hat, sondern meist eher
eine realistische, handfeste, oft problematische, schmerzliche
Sache ist, die, wenn sie gelingt, mehr mit Entscheidung, Verant-
wortung und Beständigkeit zu tun hat, als mit Emotionen. Liebe
zeigt sich dann oft in der Form von Solidarität. Ich lebe Solidari-
tät, indem ich mich auf die Seite Jesu Christi stelle; konkret auf
die Seite derer, die ausgebeutet, verachtet, gefoltert wurden und
werden, die schwach und ohnmächtig sind und/oder auf die
Seite derer, die sich für mehr Menschlichkeit und Transparenz in
Gesellschaft und Kirche einsetzen. Dabei finde ich Menschen,
die sich dem gleichen Anliegen verpflichtet wissen, aber andere
Vorstellungen haben und andere Wege gehen als ich. Menschen,
die mir persönlich etwas bedeuten, haben oft andere Ideale und
leben einen anderen Stil als ich. Wie kann ich Solidarität in sol-
chen Gegebenheiten authentisch und damit glaubhaft für mich
und andere leben und weitergeben? Was sagt mir die Bibel über
Solidarität im Volk Israel, in der Umgebung Jesu und in der Ur-
gemeinde? Was kann das für unsere Gemeinden und Gemein-
schaffen bedeuten? Wir gehen diesen Fragen nach und gestalten
solidarisch und gemeinsam den Kurs.
Ye/Yu/tp: DDr. Helga Modesto, München; H. Kuhaupt, Mainz;
Dr. U. Willers, Mainz.
AusAu/7/Y unc/Aume/c/u/rp: Theologisch-Pastorales Institut.

6. Nachtrag

84. Die Bibel im New Age
7ê/777/n: 18.-20. April.
Ort: Haus Gutenberg, Balzers.
Z/'e/pruppe: Bibellehrer/-innen und Katecheten/-innen der Mittel-
und Oberstufe. Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Personen be-
schränkt. Kann an die Erfüllung der Fortbildungspflicht ange-
rechnet werden.
Aursz/efe u/rc/ -/Y/öa/fe: Während vielerorts die offizielle Kirche
Mühe in der wirksamen Verkündigung bekundet, erobert sich die
New-Age-Bewegung neue Anteiledes religiösen Marktes. In wel-
eher Tradition steht diese neue religiöse Bewegung? Woher
kommt sie? Was will sie? Was bewirkt sie? Indem wir das Gedan-
kengut dieser religiösen Strömung mit biblischen Texten kon-
frontieren, wollen wir uns kritisch mit diesen Fragen auseinan-
dersetzen.
Ye/Yu/tp: Dr. Thomas Staubli.
AusAun/Y u/iJ Anme/Jung: Bibelpastorale Arbeitsstelle St. Gal-
len.

85. Aspekte der heutigen Arbeitswelt in ihren
Auswirkungen auf den Menschen

7ë/777//7: 7.-11. Mai.
Ort: Industrie- und Dienstleistungsunternehmungen in Zürich
und Umgebung.
Z/'e/pruppe: Pfarrer, Vikare, Pastoralassistentinnen und -assi-
stenten sowie Oberstufenkatechetinnen und -katecheten.
/Cursz/'e/e une/ -/nba/fe: Seelsorgerliche und ethisch-theologische
Fragen der heutigen Arbeitswelt und Wirtschaft erkennen und
bearbeiten. Ein besserer Gesprächspartner für Gemeindeglieder
werden dank besserer Kenntnis und eigenem Erleben von Ar-
beitssituationen. Einen praxisnahen Einblick in Arbeitsbereiche
und Dienstleistungen der modernen Arbeitswelt erhalten. Den
Alltag, vor allem auch Schichtarbeit an ausgewählten Arbeits-
plätzen miterleben und nach Möglichkeit selbst arbeiten und so
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die Arbeitsanforderungen am eigenen Leib erfahren. Gespräche
führen an Arbeitsplätzen mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
verschiedener Stufen. Schwerpunktthema: Frau und Mann in
der heutigen Arbeitswelt (konkrete Arbeitsbedingungen mit ih-
ren Auswirkungen auf die Einzelperson und die Gesellschaft,
Aspekte der Arbeitszeitflexibilisierung sowie der Bürorationali-
sierung, Auswirkungen der Sonntagsarbeit). Mitarbeit an Ar-
beitsplätzen. Gespräche mit Vertretern der Personalverbände.
le/Yunp: P. Bruno Holderegger OP, lie. theol.; Walter Zollinger, lie.
ès. écon. et soc.
Referenten/Rxpe/Ye/r Hauptamtliche Mitarbeiter von Gewerk-
schatten und Angestelltenverbänden; Theologe angefragt.
AusAun/Y une/ Anme/c/ungr: Katholische Arbeitsstelle Kirche +
Industrie.

86. Betriebspraktikum mit Begleitseminar
(ehem. Industrieseminar)

fe/m/d; Einführungsseminar: 20.-24. August 1990. Betriebs-
praktikum: 27. August bis 28. September. Auswertungssemi-
nar: 1.-5. Oktober 1990.
Z/'e/pruppe: Dieses Weiterbildungsangebot richtet sich vor allem
an Studierende der Theologie.
Ru/sz/'e/e une/ -/'nda/fe: Betriebspraktikum in verschiedenen
Industrie- und Dienstleistungsbetrieben.
Ye/Yunp: Seminarien: Prof. Dr. Hans Jürgen Münk, Theologische
Fakultät Luzern; Prof. Dr. Hans Ruh, Institut für Sozialethik Zü-
rieh. Betriebspraktiken: P. Bruno Holderegger OP, lie. theol., Kath.
Arbeitsstelle Kirche + Industrie des Kantons Zürich. Walter Zol-
linger, lie. oec., Institut Kirche, Arbeit und Wirtschaft der evang.-
ref. Landeskirche des Kt. Zürich.
AusAuu/Y und Annre/c/ungf; Katholische Arbeitsstelle Kirche +
Industrie.

87. Sakramentenkatechese und Elternbildung
7erm/'/j: 17.-21. September.
O/Y: Bad Schönbrunn.
Z/e/pruppe: Katecheten/-innen und in der Katechese Tätige.
Ru/sz/'e/e und -feda/fe; Da die Sakramentenkatechese für die
Elternbildung/-katechese besonders bedeutsam ist, wollen wir
die Sakramente Eucharistie, Busse, Firmung unter dem Aspekt
der Erwachsenenbildung betrachten.
AusAun/Y und A/tme/dunp: Schweizer Katecheten-Vereinigung
(SKV).

88. Arbeitseinsätze in Industrie- und
Dienstleistungsunternehmungen
für einzelne Seelsorger nach Wunsch

AusAuu/Y und Anme/dunp: Katholische Arbeitsstelle Kirche +
Industrie.

Adressen
AAadem/'e fe/" Scdu/- und R/Ycde/rmus/'A, Obergrundstrasse 13,
6003 Luzern, Telefon 041 - 22 43 18.

A/de/Tus-ZWap/ius-Ro/fep, Haus der Begegnung, Bischof-Kaller-
Strasse 3, Postfach 1229 D-6240 Königstein, Telefon 0049-
6174-7003.
Anfoo/'usdaus /Waff//, 6443 Morschach, Telefon 043-31 22 26.

ASSORfZ. (Schweizerische Vereinigung der Religionssoziolo-
gen), Leonhard Suter, Theologisches Seminar der Universität,
Kirchgasse 9, 8001 Zürich.

Aus- und M/e/ferMdungr (der Pfarrer/-innen) (der evangelisch-
reformierten Kirche) Zur/cd, Hirschengraben 40, 8001 Zürich,
Telefon 01 -258 91 11.

Rad Scddub/x/un, Bildungshaus, 6313 Edlibach, Telefon 042-
52 16 44.
Ras/er R/Yu/p/scde /Comm/'ss/on, Baselstrasse 58, 4500 Solo-
thurn, Telefon 065-23 28 11.

Reuran, Gästepater der Erzabtei St. Martin, D-7792 Beuron,
Telefon 0049-7466-401.
R/de/pasforafe Arbe/Yssfe//e Sf. Ga/fe/7, Klosterhof 6b, 9000
St. Gallen, Telefon 071 -22 69 88.

R/'be/pasfo/a/eA/'be/Yssfe//e SKB, Bederstrasse 76, 8002 Zürich,
Telefon 01-202 66 74.

Ro/dem, Tagungszentrum, 8708 Männedorf, Tel. 01 -922 11 71.

Rund der 7aube, Sempacherstrasse 16, 8032 Zürich, Telefon
01 -53 00 55 (Ausbildungsstätte für christliche Sozialtherapie
in der Stiftung Santa Catarina für junge Menschen).

Rundes/e/Yunpen R/aun'np//unpwacdf, St.-Karli-Quai 12, 6000
Luzern 5, Telefon 041 -22 69 12 bzw. 23 18 06.

Cdansmaf/'scde Rmeue/x/np, Altes Kurhaus, 6067 Melchtal,
Telefon 041-67 13 24.
Rxerz/Y/enreferaf H//en, Stephansplatz 6/6/43, A-1010 Wien,
Telefon 0043-222 51 552/371 Dw.

Zentralsteile Rasfenopfer, Ressort Bildung, Habsburgerstrasse
44, 6002 Luzern, Telefon 041 -23 76 55.

R/scd/npen, Bildungshaus Kloster, 8376 Fischingen, Telefon
073-41 11 11.

R/udepp, Bildungs- und Gästehaus, 6442 Gersau, Telefon
041 -84 10 84.

Ro/YMdunp R/'sfum Rase/, Arno Stadelmann, Baselstrasse 58,
4500 Solothurn, Telefon 065-23 28 11.

Rorfd/'/duopR/sfumCdu/; Pfarrer Albert Mantel, Oberfeldweg 15,
8408 Winterthur, Telefon 052-25 46 78.

Ro/YMdunp R/'sfum Sf. Ga//en, Dr. Alfons Klingl, Regens, Wiesen-
Strasse 44, 9000 St. Gallen, Telefon 071 - 22 60 62.
Ro/Yd/Vdunp R/sfu/r? S/Yfen, Generalvikar Franz Lehner, av. de la
Tour 12, 1950 Sitten 2, Telefon 027-23 18 18.

Ro/Yö/'/du/tp Deufscd Rre/bu/p, Bildungszentrum Burgbühl, 1713
St. Antoni, Telefon 037-35 11 73.
R/anz/sAusdaus Du///Ae/7, 4657 Dulliken, Telefon 062-35 20 21.

Rr/edensdo/Y Sf. Dorofdea,'6073 Flüeli-Ranft, Telefon 041-
66 50 45.
/-/aus R/x/cdmaff, Bruchmattstrasse 9, 6003 Luzern, Telefon
041 -22 40 33.
R/aus Gufenbe/p, FL-9496 Balzers, Telefon 075-4 11 39.
/RRS: c/o Fortbildung Bistum Basel.

fesf/Yuf fer Rde und Ram/7/e, Herrn Hannes Spillmann, Post-
fach 258, 8032 Zürich.

fesf/Yuf der Orden, Waldschmidtstrasse 42a, D-6 Frankfurt a. M.,
Telefon 0049-69-44 64 15.

dunpe Geme/Y/de, Schweizerische Kirchliche Jugendbewegung,
Postfach 159, 8025 Zürich, Telefon 01 -251 06 00.

RAR Scdwe/z, Sozialinstitut, Ausstellungsstrasse 21, Postfach
349, 8031 Zürich, Telefon 01 -42 00 30/31.

Rappe/; Haus der Stille und Besinnung, 8926 Kappel am Albis,
Telefon 01 -765 12 11.

Rafdo//'scde Arbe/Yssfe//e R/rcde -f/ndusfde, Bederstrasse 76,
8027 Zürich, Telefon 01 -202 88 44.

/Veu-Sedönsfaff, Bildungszentrum, 8883 Quarten, Telefon
085-4 16 44.

/Vofre-Dame de /a Roufe, Chemin des Eaux-Vives 21, 1752
Villars-sur-Gläne, Telefon 037-24 02 21.

ÖAumen/'scdes /nsf/Yuf Rosse/, 1298 Céligny, Telefon 022-
76 25 31.

Rau/us-AAadem/'e, Carl-Spitteler-Strasse 38, 8053 Zürich, Post-
fach 361, Telefon 01 - 53 34 00.

Rfe/re/Yo/Tb/'/dunp (der evangelisch-reformierten Landeskirche
des Kantons) Rem: Beauftragter: Charles Buri, Könizbergstrasse
194f., 3097 Liebefeld, Telefon 031 -59 24 16; Sekretariat: Ma-
rianne Zwahlen-Kohli, Bürenstrasse 12, Postfach 75, 3000 Bern
23, Telefon 031 -45 36 23 (nachmittags).
Rropsfe/' Sf. Gero/d, A-6700 St. Gerold, Tel. 0043-5550 2121.

Rrapsfe/' H//s//Aofen, 8439 Wislikofen, Telefon 056-53 13 55.
Romero-R/aus, Kursbereich, Kreuzbuchstrasse 44, 6006 Luzern,
Telefon 041 -31 52 43.

ScdM/atzende/p: Bildungs- und Ferienzentrum Matt, 6103
Schwarzenberg, Telefon 041 -97 28 35.



Sc/7i/ve/zer /Cafec/iefen-l/ere/n/gwngr (SKl/j, c/o IKK-Arbeitsstelle,
Hirschmattstrasse 5, 6003 Luzern, Tel. 041 -23 25 79.
Scrit-ve/zreriscrie 777eo/ogr/sc/7e Gese//sc/73/T, Sekretariat, Post-
fach 2323, 3001 Bern.

See/sorgre-AusMdungr; Dr. Hans van der Geest, Langwattstras-
se 21, 8125 Zollikerberg, Telefon 01 -391 76 62.
See/sorgeat/sMdung ßacter? (S/4ßJ; Pfr. Klaus Völlmin, Fohrhölz-
listrasse 15, 5443 Niederrohrdorf.
SJßZ; Schweizer Jugend- und Bildungs-Zentrum, 8840 Einsie-
dein, Telefon 055-53 42 95.

ß/'/ßt/ngsriaus Sf. Joße/n, 3930 Visp, Telefon 028-6 32 69.
Sf./Cafhar/'na-H/er/c, Holeestrasse 123, 4015 Basel, Telefon
061 -39 97 35.

Sf/ft ß/ris/eße//?, Gastpater, 8840 Einsiedeln, Telefon 055-
53 44 31.

7T7eo/ogr/sc/7e Fo/tMcG/rg Fre/'s/rig (der Bayerischen Bischofs-
konferenz), Domberg 27, D-8050 Freising, Telefon 0049-8161 -
45 13 oder -23 42.

Theo/ogr/sc/t-Pastota/es /nsf/'fivf (für berufsbegleitende Bildungder Diözesen Freiburg, Fulda, Limburg, Mainz, Rottenburg,
Trier), Rheinstrasse 105-107, D-6500 Mainz, Telefon 0049-
6131 -9 30 19.

W-S-Sem/'na/-, Postfach 173, 4414 Füllinsdorf, Telefon 061 -
94 34 21.

Heimstätte Schloss Wartensee, Ostschweizerisches
Evangelisches Tagungszentrum, 9400 Rorschacherberq Tele-
fon 071-42 46 46.

Hinweise

Einen Jugendarbeiter,
eine Jugendarbeiterin
anstellen?
Es gibt immer noch und vielleicht sogar

zunehmend Pfarreien und Dekanate bzw.

die entsprechenden Kirchgemeinden, die
sich überlegen, einen Jugendarbeiter oder
eine Jugendarbeiterin anzustellen und sich

mit Fragen auseinandersetzen müssen wie:
Was sind die Aufgaben von kirchlichen Ju-

gendarbeiterinnen und Jugendarbeitern?
Was können sie leisten? Was kann und darf
man von ihnen erwarten und was nicht? Als
Hilfe zur Klärung solcher Fragen erarbei-
tete die Pastoralplanungskommission der
Schweizer Bischofskonferenz (PPK) eine

Handreichung, die nun als Broschüre vor-
liegt. ' Sie unterscheidet sich von den bisher

von der PPK veröffentlichten Berufsbildern,
weil sie weit mehr bietet als nur ein Berufs-
bild.

Der erste Teil der Broschüre bietet Kurz-
texte, die ein Gespräch über gängige Erwar-
tungen und Ansprüche - von allen Seiten -
an die kirchliche Jugendarbeit anregen kön-
nen. Der zweite Teil ist eine praktische Hilfe
bei der Anstellung eines Jugendarbeiters,
einer Jugendarbeiterin; dabei bringt sie Vor-
schlage nicht nur zu Stellenbeschrieb, An-
forderungsprofil und Anstellungsvertrag,
sondern schlägt auch Massnahmen vor, die

vor der Anstellung eines Jugendarbeiters,
einer Jugendarbeiterin zu treffen sind. Der
dritte Teil schliesslich bietet «Reflexionen

zur Jugendarbeit», und zwar nicht nur im
Blick auf die Anstellung eines Jugendarbei-
ters, einer Jugendarbeiterin, sondern auch
weil damit für die Erwachsenen die Jugend-
frage nicht erledigt sein darf; hier beschreibt
Heinz Wettstein Veränderungen des Lebens

und der Lebenswelt Jugendlicher in den letz-
ten zwanzig, dreissig Jahren, und Markus
Arnold macht sich Gedanken zum Weg der

Jugendlichen zu mündigem und autono-
mem Christsein. Im Anhang sind Adressen

aufgelistet, die im Zusammenhang der
kirchlichen Jugendarbeit nützlich sind.

So versteht sich diese Broschüre der PPK
mit Recht als eine Orientierungshilfe, die das

Gespräch über die Jugend und die (kirchli-
che) Jugendarbeit in Gang setzen und för-
dern möchte, und als eine Entscheidungs-
hilfe, wenn sich Pfarreien bzw. Kirchgemein-
den überlegen, einen Jugendarbeiter, eine

Jugendarbeiterin anzustellen. Als Anregung
zum Gespräch über (kirchliche) Jugendar-
beit kann sie aber auch den Pfarreien emp-
fohlen werden, die bereits einen Jugendar-
beiter, eine Jugendarbeiterin angestellt ha-
ben oder die an eine solche Anstellung
(noch) nicht denken. Ro// JJfetde/

' Kirchliche Jugendarbeit. Entscheidungs-
hilfe für Pfarreien und Kirchgemeinden bei der

Anstellung von Jugendarbeiterinnen und Jugend-
arbeitern. Herausgegeben von der Pastoralpla-
nungskommission (Sektion Deutschschweiz) der
Schweizer Bischofskonferenz, 1989, 95 Seiten;
erhältlich (zum Preis von Fr. 18.-) beim PPK-Se-

kretariat, Postfach 909, 9001 St. Gallen, Telefon
071-23 23 89.

Für die Einheit
der Christen
Die Gebetswoche für die Einheit der

Christen steht nächstes Jahr unter dem Leit-
gedanken «Damit alle eins seien und die

Welt glaube» (Joh 17,21), einem zentralen
biblischen Wort zur christlichen Einheit, das

aber zum ersten Mal für die Gebetswoche

gewählt wurde.
1966 hatten der Ökumenische Rat der

Kirchen und das Sekretariat zur Förderung
der Einheit der Christen beschlossen, die

Texte für diese Woche gemeinsam zu er-

arbeiten. Für die nächstjährige Gebets-

woche erarbeitete eine spanische Gruppe
einen ersten Entwurf, der von einer inter-
nationalen Gruppe, in der die Untereinheit
«Glauben und Kirchenverfassung» des

Ökumenischen Rates der Kirchen und der

Päpstliche Rat zur Förderung der Einheit
der Christen vertreten waren, zur internatio-
nalen Vorlage überarbeitet wurde. Diese

Vorlage wiederum übersetzte und bearbeite-

te im Auftrag der Arbeitsgemeinschaften
christlicher Kirchen in der Bundesrepublik
Deutschland und der Schweiz und des Öku-
menischen Rates der Kirchen in Österreich

die Ökumenische Centrale in Frankfurt
a. M. zum lôseitigen 7foc?/ze/L ' Gedacht für
gemeinsame Gottesdienste und Andachten
in Gemeinden und Familien, enthält es eine

Vorlage für einen ökumenischen Gottes-

dienst, Vorschläge für Schriftlesungen zu
weiteren Gottesdiensten und Gebetsanliegen
für acht Tage.

Die zum Textheft bietet
«Materialien für Gemeindearbeit und Got-
tesdienst zur Gebetswoche für die Einheit
der Christen 1990», sie kann aber auch als

Grundlage für die ökumenische Arbeit des

ganzen Jahres verwendet werden.3 Sie bie-

tet eine Bildbetrachtung zur Ikone «Deesis»

(bzw. zu den vier Dias) von Jürgen Peylo;
Gedanken für eine Predigt von Karl-Heinz
Hecke; Anregungen für die Arbeit in der

Pfarrgemeinde von Gerhard Boss; eine theo-

logische Meditation des Zürcher Neutesta-

mentlers Hans Weder sowie einen theologi-
sehen Beitrag des Münchener Dogmatikers
Peter Neuner, der aus den johanneischen
Abschiedsreden Jesu Motive zur Förderung
der Einheit erhebt. Ro// Ufe/öe/

' Calwer Verlag und Kyrios-Verlag, Stuttgart
und Freising 1989. Zu beziehen über den Buch-
handel oder bei der Leobuchhandlung, Gallus-
Strasse 20, 9001 St. Gallen, Telefon 071-22 29 17.

2 Calwer Verlag und Kyrios-Verlag, Stuttgart
und Freising 1989, 40 Seiten mit 4 Farbdias. Zu-
dem werden R/aLßtvordn/cLe mit der Titelgra-
phik des Textheftes, dem Thema und freiem
Raum für den Eindruck von Angaben zu ökume-
nischen Veranstaltungen angeboten. (Bezugs-
adresse wie Anm. 1.)

3 Als besondere Termine, das ökumenische
Anliegen im Gottesdienst und in der Gemeinde-
arbeit aufzunehmen, bieten sich neben der Ge-
betswoche vom 18.-25. Januar 1990 an: die Zeit
zwischen Himmelfahrt und Pfingsten (24. Mai bis
2. Juni 1990) sowie die Fasten- und die Advents-
zeit.
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Amtlicher Teil

Alle Bistümer

Pressecommuniqué der 206. Ordentli-
chen Versammlung der Schweizer Bi-
schofskonferenz vom 4.-6. Dezember
1989 in der Paulus-Akademie in Zürich

7a <;wr gese//sc/za////c/ze«

M/7vera«/w0rtMflg t/er Ä7>c/7e

Im Zentrum der Beratungen der Winter-
Sitzung der Schweizer Bischofskonferenz

vom 4.-6. Dezember 1989 in der Paulus-

Akademie in Zürich stand der Auftrag der

Kirche in der Gesellschaft. So setzten sich die

Bischöfe besonders mit dem Thema «Kirche
und Arbeitswelt», mit dem Jahresprogramm
1990 ihrer Nationalkommission «Iustitia et

Pax» und mit ihrer eigenen Medienarbeit
auseinander. Ein weiterer Schwerpunkt war
die Begegnung mit den Vertretern und Ver-

treterinnen der verschiedenen Vereinigungen
der Ordensobern.

Ävrc/te z/zzc? Hrèe/towe//
Ausgehend von gegenwärtigen Entwick-

lungen und Tendenzen in der Schweizeri-
sehen Arbeits- und Wirtschaftswelt sowie

neueren bedeutenden gesamtkirchlichen
und nationalen Sozialdokumenten, machte
P. Bruno Holderegger OP von der Arbeits-
gemeinschaft «Kirche und Industrie» in Zü-
rieh eine Reihe von Anregungen für einen

glaubwürdigen und wirkungsvollen Dienst
der Kirche in der Welt der Arbeit. Er unter-
strich insbesondere die tatkräftige Mitver-
antwortung aller kirchlich Engagierten am

«Brückenschlag zwischen diesen beiden ein-
ander so fremden Welten». Es gelte gerade in
der Arbeits- und Wirtschaftswelt, Glauben
und Leben zusammenzubringen sowie die

rein individuelle Seite des Glaubenslebens
durch die soziale Dimension zu ergänzen
und in Verantwortung für die Gesellschaft
wahrzunehmen. Es sei für die Kirche «eine

Existenzfrage, die Realitäten der Alltags-
und Arbeitswelt zu kennen und damit ver-
bundenen Probleme auch als ihre Aufgabe
zu bejahen, und zwar nach dem Grundsatz:
vom Leben her angehen, zum Leben hin wir-
ken - sehen, urteilen, handeln».

«7i/s/z7/a ef Pax»
Die Bischöfe verabschiedeten das Jahres-

Programm 1990 ihrer Nationalkommission
«Iustitia et Pax». Vorgesehen ist im kom-
menden Jahr die Weiterarbeit an einer Reihe

von Studien zu wichtigen Themen: Gerech-

tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-

fung, sowie Armut und Gen-Technologie.
Schliesslich bestätigten die Bischöfe im Rah-

men der Gesamterneuerungswahlen für die

Amtsperiode 1990 bis 1993 die bisherigen

Mitglieder und ernannten für zurückgetre-
tene Mitglieder neu in die Kommission
«Iustitia et Pax»: Dr. Hugo Fasel, St. Ursen

(FR), Jacqueline Hüppi-Baeriswyl, Bernex

(GE), Prof. Benezet Bujo, Fribourg, Dr. Jo-
sef Bieger-Hänggi, Basel, und Jeanine

Kosch-Vernier, Rüschlikon.

Hu/ra/ZM we/Zwe/Ver So/Zc/ar/Zö/

Angesichts der sich gegenwärtig über-

stürzenden Ereignisse in Osteuropa ist es der

Schweizer Bischofskonferenz ein Anliegen,
wirksame Hilfe anzubieten, zum Beispiel
den Christen, welche nun die Freiheit erlan-

gen, ihre Meinung auch öffentlich in den

Medien darzustellen. Die Bischöfe möchten
diese Hilfe an die Zweite Welt in Zusammen-
arbeit mit den katholischen Hilfswerken auf
neue Weise leisten, ohne deshalb ihr Engage-

ment für die Dritte Welt zu vermindern. Des-

halb rufen die Bischöfe alle Gläubigen auf,
durch ihre Grosszügigkeit diese zusätzliche

Hilfe zu ermöglichen.

H/wage a/2 y'et/e Gewa/ZZäZ/g/re/Z

Unter dem Eindruck der in letzter Zeit
weiter zunehmenden Gewalttaten in unse-

rem Land rufen die Schweizer Bischöfe dazu

auf, sich im Geiste des Evangeliums von je-
der Form von Gewaltanwendung in Wort
und Tat zu distanzieren, von welcher Seite

diese auch immer ausgeübt wird. Sie erin-

nern daran, dass Friedensarbeit im Kleinen

beginnt: in der eigenen Familie, in der

Schule, am Arbeitsplatz, beim Sport, kurz:

wo immer Menschen - ob Fremde oder Ein-
heimische - einander begegnen.

Kor/)e/-e/ZM«g c/e/- /J/scAq/ssyrtotfe 7990

Die Bischofskonferenz nahm Kenntnis

von den engagierten Stellungnahmen, die

verschiedene kirchliche Gremien und Einzel-

personen aus dem ganzen Land zum Vorbe-

reitungsdokument (Lineamenta) der Bi-
schofssynode 1990 mit dem Thema «Die

Priesterbildung unter den derzeitigen Ver-

hältnissen» eingereicht haben. In Form eines

zusammenfassenden Berichts werden die ge-
äusserten Anliegen und Überlegungen an
das römische Sekretariat der Synode weiter-

geleitet.

O<7era.s'veran/wort//c/2e«

Den letzten Sitzungstag ihrer Konferenz
widmeten die Bischöfe der Begegnung mit
den Vertretern der Vereinigungen der Ordens-
obern und -Oberinnen sowie der Säkularin-
stitute. Dabei nahmen mehrere Ordensleute

Stellung zum Selbstverständnis ihrer Beru-

fung innerhalb der Kirche in unserem Land
und zu ihrem Auftrag angesichts des raschen

Wandels der gesellschaftlichen Herausfor-
derungen in der heutigen Zeit. Auch tausch-

ten die Gesprächsteilnehmer ihre Gedanken

und Anregungen darüber aus, wie die Or-
densberufe gefördert und ihr Wert in der Be-

völkerung besser bewusst gemacht werden

könnten. Das letzte Gespräch dieser Art
hatte vor einem Jahr in Wislikofen stattge-
funden; auch künftig sollen solche Begeg-

nungen regelmässig Zustandekommen.

AeweyW/sc/t-to/totor/îe
Gespräcfoto/wrmssvo«
Seit Jahren besteht schon eine christ-

lich-jüdische Arbeitsgemeinschaft in der

Schweiz, in der sieben Katholiken mitwir-
ken. Nun hat die Schweizer Bischofskonfe-

renz in Absprache mit dem Präsidenten des

Schweizerischen Israelitischen Gemeinde-
bundes beschlossen, eine jüdisch-katho-
lische Gesprächskommission zu schaffen,
die in nächster Zeit konstituiert werden soll.

ZM/K £/7/pAa«/e-Op/er 7990

Das Epiphanie-Opfer 1990 wird den Ge-

meinden Isenthal (Uri), Malvaglia (Tessin)

und Trient (Wallis) für dringende Rénova-

tionsarbeiten ihrer Pfarrkirchen zugutekom-
men. Es wird von den Bischöfen im Sinne der

tätigen gesamtschweizerischen Solidarität
sehr empfohlen.

£>7?e«ma2ge«

Neu in ihre Medienkommission wählten
die Bischöfe Raoul Pignat, Vouvry, Berna-

dette Kurmann, Luzern, Père Jean-Bernard
Dousse OP, Genève, und Men Dosch, Luzern.

772emen

Die Bischöfe verabschiedeten ihren Auf-
ruf zum Karwochen-Opfer 1990 für die

Christen im Heiligen Land. Dann infor-
mierte der Präsident der Bischofskonferenz
über seine zahlreichen internationalen Kon-
takte namentlich auf europäischer Ebene.

Ein Thema war auch die Evaluation der Be-

gegnung der Bischofskonferenz mit dem

Vorstand des Schweizerischen Evangeli-
sehen Kirchenbundes vom 21./22. Septem-
ber dieses Jahres; die Bischöfe legen Wert

darauf, dass es auch künftig zu solchen Be-

gegnungen kommt. Ferner war die Antwort
der Schweizer Bischöfe auf eine Vernehmlas-

sung des Päpstlichen Rates für den Dialog
mit den Nichtglaubenden zum Thema «Die
Suche nach Glück und christlicher Glaube»

Gegenstand der Beratungen. Die Bischofs-
konferenz hat schliesslich ein Dokument in

Arbeit, das sich mit der ganzheitlichen Ster-

bebegleitung befasst und voraussichtlich
nächstes Jahr veröffentlicht werden soll.
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Bistum Basel

Stellenausschreibung
Für die Pfarreien //auens/e;'«-//e«//za/

und W-7.se« (SO) wird ein Résignât, vor allen

für den priesterlichen Dienst, gesucht;
Wohnsitz im Pfarrhaus Ifenthal. Interessen-

ten melden sich bis zum 4. Januar 1990 beim

diözesanen Personalamt, Baselstrasse 58,

4501 Solothurn.

Kommission für die Fortbildung
kirchlicher Amtsträger
Anz/reas /nz/zas/y-//zzz«Z>erg, Erwachse-

nenbildner, Wislikofen, wurde mit Amtsan-
tritt am 1. Januar 1990 zum Präsidenten der

Diözesanen Kommission für die Fortbil-
dung kirchlicher Amtsträger gewählt. Er
tritt die Nachfolge von Frau Rita Bausch,

Pastoralassistentin, Birr, an. Pzzs/oz-a/aznZ

Bistum Chur

Mitteilung der Bischöflichen
Kanzlei Chur
Diözesanbischof Dr. Johannes Vonder-

ach hat Herrn Dompropst lie. iur. can. G««-

.se/? Pe/zcan auf dessen Ersuchen hin auf
Ende des Jahres 1989 vom Amt des General-
vikars für Graubünden/Fürstentum Liech-
tenstein/Glarus entlastet und ihm für sein

langjähriges Wirken den besten Dank abge-
stattet. Die Entlastung erfolgte aus gesund-
heitlichen Gründen und im Hinblick auf
neue Aufgaben, mit denen Dompropst G.

Pelican als Präsident der Kommission für die

Innenrestaurierung der Kathedrale und die
weiteren damit verbundenen Bauprojekte
betraut wurde. Korrespondenzen, die das er-
wähnte Generalvikariat betreffen, sind ab 1.

Januar 1990 bis auf weiteres an die Bischof-
liehe Kanzlei zu richten.

Priesterjubilare im Bistum
Chur1990

65 Jahre Priester
72. /u/z 7925;

Maz-an/a Fe/o, prevosto, parr., Cappel-
lano di Sua Santità, 6534 San Vittore

60 Jahre Priester
79. Hpz/Z 7950;

A/zssZzauznez- /o/zannes OSB, Benedikti-
nerkonvent, 6060 Sarnen

6. 5m// 7950;

//nag //ez'nzvc/z, Prof., Betagtenseelsor-

ger, Kohlhüttenstrasse 1, 6440 Brunnen
Zoos ,4//ozzs, Pfr., Hintere Bahnhof-

Strasse 10, 8853 Lachen
Fe/zz/zorz/ IFa/Zez-, Kpl., Meienrisli, 6066

St. Niklausen

5. OA/oZzez- 7950;
JFz'z/zzzez- Leoz/egaz- OSB, Spir. Frauen-

kloster, 8848 Trachslau

50 Jahre Priester
9. Mörz 7940;

Fus/ez- JFzY/ze/zn, Pfr., Schwamendin-
genstrasse 62, 8050 Zürich

Foz/zzzz-gez- W/z/Zez-, Pfr.-Prov., Kath.
Pfarramt, 8723 Maseltrangen

7. /u/z 7940;

Bischof Dr. /o/zazznes Fonz/ez-ac/z, Hof
19, 7000 Chur

A/zg Azz/on, Spir., Casa da vegls S. Mar-
tin, 7166 Trun

ßez/Zzez- S/gz'sZzez-/, plev., 7148 Lumbrein
ßzzc/zez- Fnge/ZzezZ, Pfr., Rizlina 430,

FL-9497 Triesenberg
Can/z'ezzz G/u/z, Spir., Casa da vegls S.

Clau, 7184 Curaglia
Gaznzna Anz/z'eas, Adetswilerstrassse 24,

8344 Bäretswil
Gassez- FzYz/o/Z«, Kpl., Strehlgasse 18,

6430 Schwyz

77«tec/)e/'ßru«o, Dr. theol., Benefiziat
St. Katharina und St. Konrad, Hof 19,7000
Chur

Käs/z« £z/zza/-z7, Pfr., Güterstrasse 28,

6374 Buochs

Loz-e/g //ans, Pfr., Pfarrhofstrasse 8,

6467 Schattdorf
Sc/zni'zz-Zgez- Luz/w/g, Pfr., St. Florins-

gasse 17, FL-9490 Vaduz
SYez'nez'Po«/, Loreto-Kpl., 6463 Biirglen
S/zzcfer /ose/, Prof., Klosterstrasse 8,

6440 Ingenbohl
JFzY/z'azns Come/zzzs OP, Dr. theol.,

Spir., Frauenkloster, 7408 Cazis

ZuznZzü/z/ O/Zzzzzaz-, Spir., Kloster St.

Scholastica, 9327 Tübach (SG)

7940;

Sc/z/M H/o/s, Dr., Pfarrhelfer, Bütten-

ring 8, 6006 Luzern

40 Jahre Priester
5. /unz 7950;

Ca«z7ma Dona/us OFMCap, 7450 Tie-
fencastel

Spz'e/Zzo/ez- Faz/, Pfr.-Prov., 8858 In-
nerthal

ße/sc/zazY PauZ, Pfarrer, 6405 Immensee

2. /«// 7950;

ßz'ssz'g Azzgzzs/, Punta chama, Capira-
Correos, R. de Panama

Crazne/7/fvar/s/o, parr., 6563 Mesocco
7/zzsz Pe/ezy Pfarrer, Weinbergstrasse 34,

8006 Zürich
Pe/z'cazz Gz'zzsep, lie. jur. can., Generalvi-

kar für GR, GL und FL, Hof 19, 7000 Chur
P/aznzna/Zez-/ose/, Dr. theol., lie. bibl.,

Alte Schanfiggerstrasse 7/9, 7000 Chur
Fog/ez'H//ozzs, lie. theol., Spitalseelsor-

ger, Im Sträler 29, 8047 Zürich

25. /«// 7950;

Oe/zZzzizggez- SYep/zan OFMCap, plav.,
7553 Tarasp

24. /Izzgzzs/ 7950;

C/azzse« AZ/ra/ SJ, Hirschengraben 74,
8001 Zürich

25 Jahre Priester
25. A/zzz-z 7965;

F/epp C7/7/Z, Leiter, Plessurquai 53,

7000 Chur
QuznZer GZusep, Dompfr., Dekan, Hof

5, 7000 Chur
ßzzz-geZzz G/ovz7«nz, Pfarrer, Masanser-

Strasse 161, 7000 Chur

4. /Iprz'/ 7965;

/feZ/er H/ZtZ«, Pfr., Heinrich-Wettstein-
Strasse 14, 8700 Küsnacht (ZH)

/Vßsc/ze/'Fz-azzg, Pfr., St. Florinsgasse 15,

FL-9490 Vaduz
FucÄrs/u/z/ HzzgzzsZ, lie. theol., Pfr.,

Bahnhofstrasse 9, 8483 Kollbrunn
S/öcZZez-/ose/, Pfr., 6473 Silenen

70. ApriZ 7965;
Pez'cZzznuZ/z F/vznz SMB, Missionshaus,

6405 Immensee

77. Hpr/Z 7965;
ßzzzr/z //ans, Bahnhofstrasse 2, 6312

Steinhausen (ZG)
//aZZer//ans, Dr. theol., Professor, Alte

Schanfiggerstrasse 7/9, 7000 Chur
P/enz/ez- Geo/'g, Vik., Weinbergstrasse

34, 8006 Zürich
Sc/zriOez' Z/azzs, Pfr., Messikommer-

Strasse 14, 8620 Wetzikon

5. /unz 7965;

Z/ezzgge/ez- AzzseZzn OSB, Pfr., Kirch-
Strasse 47, 8807 Freienbach

20. /zznz 7965;

Sto/ZeZ /ean-PouZs, Dr. theol., Pfr.,
Krähbiihlstrasse 50, 8044 Zürich

24. /unz 7965;
HZzZ JFoZ/gang OSB, dipl. psych., M.A.

paed., Guggerstrasse 19, 8702 Zollikon
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26. /wnt 7965:

P/o«fl Mono, Miss, dir., Spitalstrasse

14, 8180 Bülach

Spar/oc/nt/Izt/ort/o, Miss.-Prov., Bahn-

hofstrasse 48, 8712 Stäfa

27. Jant 7965:

//ans, dipl. Analytiker, Merkur-
Strasse 9, 8953 Dietikon

4. /«// 7965:

77öö5// TVtbrocfem OFMCap, Kapuziner-

kloster, 6460 Altdorf

57. /«// 7965:

ßnt/tt« Jose/ SJ, Dr. theol., lie., phil.,
Dir., Scheideggstrasse 45, 8002 Zürich

Verstorbene

P. Adolf Huber SMB
Im Alter von 77 Jahren starb am 20. Februar

1989 im Missionshaus Bethlehem in Immensee P.

Adolf Huber. Er durfte auf ein reich erfülltes und
von Gott gesegnetes Leben zurückblicken.

Aus einer einfachen Bauernfamilie in Tuggen
stammend, trat er im Herbst 1926 ins Gymnasium
der Missionsgesellschaft Bethlehem in Immensee
ein. Nach der Matura prüfte er die Echtheit seines

Priester- und Missionsberufes im Noviziat der
Gesellschaft und durchlief darauf die sechs Jahre
Philosophie- und Theologie-Ausbildung im Semi-

nar Schöneck (NW).
1939 wurde er in Rebstein zum Priester ge-

weiht und daraufhin in der Missionspropaganda
in der deutschsprachigen Schweiz eingesetzt.
Acht Jahre hielt er in vielen Pfarreien die söge-
nannten Missionssonntage, die für den jungen
Priester mit jeweils mehreren Predigten, stunden-
langem Beichthören und Lichtbilder-Vorträgen
für Erwachsene wie auch für Jugendliche eine
wirkliche Anstrengung bedeuteten. Dann konnte
P. Huber ein sogenanntes «Afrika-Jahr» ein-
schalten, um das Missionsleben .aus eigener Er-
fahrung kennenzulernen. In die Heimat zurück-
gekehrt, wurde ihm bald die Redaktion der
Missionszeitschrift «Bethlehem» - heute «Wen-
dekreis» - anvertraut. Zehn Jahre lang erfüllte er
diese Aufgabe, die seine Vollkraft herausfor-
derte, um dann im Jahre 1957 zum Delegierten am
Generalkapitel und zum 2. Assistenten des Gene-
ralobern gewählt zu werden.

Ab 1944 begann für P. Huber ein wahrer
Kreuzweg. Zuerst erlitt er einen Beinbruch, der
ihm jahrelang zu schaffen machte. Dann zog er
sich bei einem Afrika-Aufenthalt eine Typhus-
Ansteckung zu, die ihn wiederum lange Zeit
schwächte. Zehn Jahre lang wirkte P. Huber als

geschätzter Seelsorger im Altersheim «Chlö-
sterli»inUnterägeri. Während acht Jahren war er
daraufhin Hauspriester im Pflegeheim der
Schwestern von Menzingen. 1985 musste er sich
dann selbst pflegebedürftig in die Kranken-
Abteilung der Missionsgesellschaft Bethlehem in
Immensee zurückziehen. Nach Durchleiden vieler
schmerzvoller Tage und Nächte erlöste ihn am
20. Februar 1989 der Herr des Lebens von seinen
Leiden. P. Adolf Huber hat seine ihm von Gott

auferlegten und stets mit Geduld ertragenen
Beschwerden immer im Bewusstsein angenom-
men, dass dies für ihn der Weg des Missionars

war, der am Erlösungsleiden des Meisters teilha-
ben und so der Welt Segen und Heil vermitteln
darf. Möge ihn nun der Herr der Ernte auch teil-
haben lassen an der Freude und Herrlichkeit des

Auferstandenen. ßdirzt/'o'77orat

Die Meinung
der Leser

«Presbyterialer Atheismus?»
Dieser Beitrag (Schweizerische Kirchenzei-

tung Nr. 44/1989), verfasst von Prof. Dr. Kurt
Koch, trifft ins Schwarze. Der Autor weist darauf
hin, dass die Sendung des kirchlichen Amtes darin
liegt, den Menschen vor jenen Gott zu bringen,
der in seinem Leben immer schon gegenwärtig ist.
Das hat ja schon Paulus in seiner Rede auf dem
Areopag in Athen ausgesprochen: «Denn in ihm
leben wir, bewegen wir uns und sind wir» (Apg 17,

28). Wir dürfen uns also nicht einen invaliden Gott
vorstellen, so dass das Amt fertig bringen muss,
was Gott selber in der Kraft seines Geistes nicht
schafft. Deshalb hat Gott die Hierarchie nicht
geschaffen, damit nun bis zum Weltende für die
Kirche mehr als genug gesorgt ist. Als Christus
beim letzten Abendmahl die Apostel zu Priestern
weihte, hat er sie im Bild vom Weinstock eindrück-
lieh darauf hingewiesen: «Wer in mir bleibt und
ich in ihm, der bringt viele Frucht, denn ohne mich
könnt ihr m'c/its tun» (Joh 15,5). Paulus schreibt
im Brief an die Kolosser: «Christus ist das 7/at/pt
seines Leibes, der Kirche» (Kol 1,18). Vom Haupte
gehen die Impulse aus. Das 2. Vatikanische Konzil
erklärt in der Konstitution über die hl. Liturgie
«Sacrosanctum Concilium»: «Christus ist seiner
Kirche immerdar gegenwärtig so dass, wenn
einer tauft, Christus tauft» (Nr. 7).

Der Autor weist weiter darauf hin, dass es

keine grössere Selbstperversion des kirchlichen
Amtes gibt als die, dass sich das Amt und der kon-
krete Amtsträger selber zu wichtig nehmen und
dadurch zur Institution gerade der Got/ewve/7t;n-
Jenmg für die Menschen werden, nicht weil das
Amt als solches dazu führen würde, sondern die
falsche Sicht und Einstellung der Amtsträger.
Nicht umsonst hat Jesus beim selben Abendmahl
ein deutliches Zeichen gesetzt und sie gemahnt:
«Ich bin in eurer Mitte wie der Diener» (Lk 22,27
[Fusswaschung]); «Der Grösste unter euch werde
wie der Geringste und der Vorgesetzte wie der Die-
ner» (Lk 22,26). Und Petrus hat es begriffen, wenn
er in seinem ersten Brief die Ältesten ermahnt:
«Seid nicht Beherrscher eurer Gemeinden, son-
dem Vorbilder für die Herde» (1 Petr 5,3).

Nun ist allerdings zu sagen, dass auch wir Prie-
ster wie jeder Christ ständig an uns arbeiten müs-
sen, um nicht der Grundversuchung zu erliegen:
uns selber wichtiger zu nehmen als das Wirken des
Geistes im Leben der Menschen. Uns Priestern
wurde bei der Priesterweihe das Ringen um das
wahre religiöse Leben nicht abgenommen, son-
dern mit allem Nachdruck auferlegt. Das Wachs-
tum des geistlichen Lebens, das uns als Geistliche
erkennen lässt, ist ein lebenslanger Prozess, und
die Arbeit an uns selbst darf bis zum Lebensende
nicht aufgegeben werden. Allein können wir das
nicht schaffen. Darum ist das Gebet für den Prie-
ster so wichtig. Er darf nie der Versuchung erlie-

gen, das Breviergebet zu unterlassen, weil die äus-

sere Aktivität ihn ganz beansprucht. Wir müssen

uns ganz und jederzeit unter das Wirken des heili-
gen Geistes stellen, soll unsere seelsorgliche Arbeit
Frucht hervorbringen.

Wir haben nicht unsere persönlichen Interpre-
tationen des Evangeliums zu verkünden und
haben uns deshalb auch dem Lehramt der Kirche,
dem der heilige Geist eigens von Christus zugesi-
chert worden ist, zu unterstellen.

Wir dürfen in der Feier der Liturgie unsere
Aktivität nicht so entwickeln, dass das Mysterium
nicht mehr erlebbar ist, weil die Teilnehmer und
Mitwirkenden ihre Aufmerksamkeit ganz auf das

richten, was der Priester jetzt wieder sagt und tut.
Und hier wäre die Priesterausbildung in den Semi-
naren zu bedenken. Vor mir liegt das Vorlesungs-
Verzeichnis 1989/90 der Theologischen Hoch-
schule Chur. Das Verzeichnis der Vorlesungen ent-
hält unter Bibelwissenschaft 9 Titel, unter Syste-
matische Theologie 6 Titel, unter Historische
Theologie 1 Titel, unter Kirchenrecht 3 Titel, unter
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Praktische Theologie 9 Titel, unter Philosophie 4

Titel, also wird eine umfassende Ausbildung gebo-

ten. Sie soll dem Wirken des Heiligen Geistes

zurf/ene«, der stets der //ai/p/w/rfawde ist. Er ver-

mag das Gnadenleben mitzuteilen, zu nähren und

zur vollen Entwicklung zu bringen. Er vermag die

Menschen anzusprechen, ihnen das Herz zu öff-
nen und alle Hindernisse zu überwinden. Diese

Hindernisse sind heute zahlreich. Eines müssen

wir bedenken: Auch der Heilige Geist respektiert
den freien Willen des Menschen, und auch unser

Wirken als Priester kommt da an die Grenze. Sor-

gen wir nur deshalb uns, dass wir selbst nicht den

heiligen Geist hindern, der jederzeit und durch

uns Priester wirken will. Die Amtskirche und die

Volkskirche leiden daran, dass das menschliche

Wirken zu sehr im Vordergrund steht und dadurch

das göttliche Wirken gehindert wird. Wir müssen

uns jederzeit dem göttlichen Willen und dem gött-

liehen Wirken unterstellen und deshalb uns immer
wieder hintansetzen. Gott sei Dank: der dreifal-
tige Gott ist in der Kirche präsent und deshalb prä-
sent, um ständig mit uns und durch uns Priester zu
wirken. £/«// Gu/mnn«

Berliner Mauer und Zölibat
Das zeitliche Zusammenfallen der Öffnung

der Berliner Mauer und des Erscheinens von Dre-
wermanns Klerikerbuch ist wohl zufällig; vor-
schnelle Vergleiche sind unstatthaft. Objektive
Unfreiheit durch staatliche Grenzkontrollen und
subjektiv erfahrene Unfreiheit durch kirchliche
Normen unterscheiden sich ja nur schon deshalb,
weil das eine unfreiwillig, das andere unter dem
Eindruck der Freiwilligkeit erduldet werden
muss(te). Ohne Hoffnung auf baldige Verände-

rungen standen die Bewohner der DDR bis vor al-
lerkürzester Vergangenheit vor der anscheinend
Undurchdringbaren - ähnlich wie heute manche
Kleriker vor dem Zölibat.

Welche Vorgänge haben das Öffnen der
Mauer bewirkt? Wohl der freiheitliche Druck von
Osten und der Massenexodus der DDR-Bürger
und Bürgerinnen mit der Aussage: da bleiben wir
nicht länger!

Ist die Hoffnung auf Aufhebung des Pflicht-
Zölibates wirklich so utopisch? Könnte ein auch
öffentliches Bezeugen im Sinne von: «Da machen
wir nicht länger mit!», etwas in Bewegung setzen?

Löst der freiheitliche Druck eines Drewermann
Wellen aus?

Die Deutsche Demokratische Republik ist auf
dem Weg, ihrem Namen langsam doch noch Ehre
zu machen. Wann geschieht das in der Katholi-
sehen Kirche? Jörg ß/äuez

Günstig zu verkaufen

elektronische Orgel
GEM-Studium

Geeignet für kleineren Kirchen-
räum, Hauskapelle oder Privat.

Anfragen unter Tel.072-652595
ab 20.00 Uhr

radio
Vatikan

tgl. 7.30 Uhr Lateinische Messe
16.00 Uhr Nachrichten (deutsch)
20.40 Uhr Lateinischer Rosenkranz

Nikiaus von Flüe

Erleuchtete Nacht

Holzschnitte zu seinen Visio-
nen von Alois Spichtig. Mit
Texten von Margrit Spichtig.
Mit einem Nachwort von
Hans-Ulrich Jäger. Reihe «Tex-

te zum Nachdenken» Bd. 852.
128 Seiten, Fr. 7.90.

Zu beziehen bei: Raeber Bü-
eher AG, Frankenstrasse 9,
6002 Luzern, Telefon 041 -

23 53 63

Die römisch-katholische Kirchgemeinde St. Mauritius Bern-Bethlehem
sucht auf 1. März 1990 (oder nach Vereinbarung) für die neugeschaffene
Stelle einein)

Pastoralassistenten (-in)
Aufgaben:
- Gottesdienstgestaltung
- Seelsorgetätigkeit
- Katechese auf Mittel- oder Oberstufe
- Begleitung von Pfarreigruppen

Anforderungen:
- Ausbildung als Pastoralassistenten (-in)
- Einsatzbereitschaft
- Teamfähigkeit
- selbständiges Arbeiten

Zeitgemässe Entlohnung im Rahmen der Kantonalen Besoldungsordnung.
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis am 31. De-
zember 1989 zu richten an: G. Hildebrand, Kirchgemeindepräsident, Bäumlis-
acker 1, 3033 Wohlen, Telefon 031-82 1042

Rauchfreie

Opferlichte
in roten, farblosen oder bernsteinfarbenen Be-

ehern können Sie jederzeit ab Lager beziehen.
Unsere Becher sind aus einem garantiert umweit-
freundlichen, glasklaren Material hergestellt und

können mehrmals nachgefüllt werden.

Verlangen Sie bitte Muster und Offerte!

HERZOG AG
KERZENFABRIK SURSEE
6210 Sursee Telefon 045 - 2110 38

Zu verschenken an ärmere Kirchgemeinde

ältere Kleinorgel (Graf, Sursee)

sechs Register, Pedal gekoppelt

Ausbau müsste Ende Mai 1990 erfolgen. Ausbau, Transport und
allfällige Revision gehen zu Lasten des Interessenten.

Auskunft erteilt bis Ende Januar 1990:

Katholische Seelsorgestelle, 5406 Baden-Rütihof
Telefon 056-83 21 51

Benötigen Sie zur Unterhaltung oder Filmerziehung einen neuen

Tonfilm-Projektor 16 mm Marke Bauer

so verlangen Sie unverbindlich eine günstige Offerte.

Cortux-Film AG, Rue de Locarno 8, 1700 Fribourg, Telefon 037-
22 58 33 (Wir nehmen evtl. Ihren alten Projektor an Zahlung.)

Zu verkaufen

Kommunionkleidli
Für eine Pfarrei mit zirka 30-40 Erstkommunikanten verkaufen wir
unsere Kommunionkleidli samt Zubehör.
Preis nach Absprache.

Auskunft erteilt: Telefon 045-71 2907, Frau Frei, oder das Pfarrei-
Sekretariat, Dienstag- und Freitagnachmittag, Telefon 045-71 13 25

Der Spezialist für

• Restaurationen

t Neuanfertigungen
• Feuervergoldungen

M. Ludolini + B. Ferigutti, Zürcherstr. 35, 9500 Wil, Tel. 073/22 37 88

4B>M
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LEONORE SCHUMACHER

Die Stadt im Feuer
423 Seite«, 4 FarbbT/der; 27 Abb/M/ngen, Efäl/n,
DM 39.80/Fl 36-
Seit 1000 Jahren erstrahlt das christliche Kreuz über
Russland; doch in keinem Land wurde versucht, das
Christentum so radikal auszurotten wie dort. Allein
unter Stalin wurden 33 Millionen Menschen, darunter
sehr viele Priester und Gläubige, umgebracht. Doch
selbst diese grösste Christenverfolgung aller Zeiten hat
die Lebenskraft der Kirche nicht brechen können. Leono-

re Schumacher, in Petersburg geboren, eine glänzende
Kennerin der russischen Geschichte, viele Jahre als Lek-

tor an deutschen Universitäten tätig, durchgeht mit dem
Leser die wichtigsten Kapitel der russischen Geschichte,
schildert mit grossem Erzählertalent die Leiden und
Kämpfe, die Siege und Niederlagen Russlands: Das
Suchen der Philosophen nach Wahrheit, die Liebe des

russischen Volkes zur Gottesmutter und zu den Engeln,
die Faszination, die die grossen Heiligen und Starzen auf
die Gläubigen ausgeübt haben. Dieses Buch erschliesst

uns wie kaum ein zweites die Geheimnisse der russi-
sehen Seele, und nur wer diese kennt, wird manche Sym-

ptome besser verstehen. Eines der faszinierendsten
Bücher der Gegenwart.

CHRISTA MEVES

Ein neues Vaterbild
Format: 20x27 cm, 92 Seiten, 79FarbMder
DM 79.SO/Fr 77-
Die in ihrer Natürlichkeit und Schlichtheit beeindrucken-
den Bilder der spanischen Künstlerin Palmira Laguéns
aus Saragossa erleichtern das Meditieren über die Texte

von Christa Meves. Hier entdecken zwei Frauen unserer
Zeit Josef von Nazaret neu. Sie haben eine Botschaft, die
nicht ganz zeitgeistgemäss ist, aber deren Kraft und
Wahrheit der Weg der Zukunft sein wird. Ein Buch nicht
nur für christliche Väter. Und wohl auch ein geeignetes
Geschenk.

WILHELM SCHAMONI/KARL BESLER

Charismatische Heilige
309Se/te/7, 55 Abb//du77ge/7, Lernen, DM 36.-/Fl30-
Dieses Buch bringt Zeugenaussagen aus Heilungsspre-
chungsprozessen. Wir lernen also die Heiligen der Kirche
von einer ganz neuen Perspektive her kennen. Und diese
Heiligen sind wichtig für uns, denn sie sind die authenti-
sehen Zeugen für die Wahrheit des Evangeliums. Die Hei-

ligen sind die Freunde Gottes, sie warten darauf, auch
unsere Freunde werden zu dürfen.

MANFRED BALKENOHL

Leonore Schumacher

Gentechnologie und
Humangenetik
728Se/te/7, 20 Abb/7du/7ge/7, DM 74.-/FL 72-
Dieses Buch enthält sowohl eine gültige, ethische Grund-

legung als auch eine fundierte Darstellung der Gentech-

nologie und der Humangenetik. Die Darstellung bewegt
sich im Rahmen kirchlich-lehramtlicher Entscheide. Das
Buch, allgemeinverständlich geschrieben und bebildert,
füllt eine offensichtliche Lücke. Manfred Balkenohl ist
seit 1976 Professor für Moraltheologie beim Fachbe-
reich Katholische Theologie der Universität Osnabrück.
Balkenohl ist bereits durch zahlreiche moraltheologi-
sehe und antropologische Veröffentlichungen bekannt
geworden. Sein Buch behandelt Themen von ausseror-
dentlicher Aktualität und Brisanz.

GERHARD HERMES

Du kommst nach Hause
E/fa/iLimge/i e/ner Pz/ge/schaft

Au/Zage 70000, 7S3 Se/te/7, geb. m/t Scbutzumscb/ag,
DM 79.-/FL 76.-

Nach einer langen Durststrecke bekommen wir mit die-

sem Buch endlich wieder ein Meisterwerk grosser Er-

zählkunst in die Hand. Gerhard Hermes lernte als Sanitä-
ter und später als Kriegsgefangener die Seele des russi-
sehen Volkes kennen. Die Schicksale von Arbeitern und
Bauern, Popen und Gläubigen in den unermesslichen
Weiten der atheistischen Sowjetunion erinnern an Ge-

stalten aus Werken von Dostojewski und Solschenizyn -
bewegende Beispiele göttlicher Führung und mensch-
liehen Leids. Wir zögern nicht, Gerhard Hermes in die

grosse Erzählertradition eines Tolstoi, Leskow, Bergen-

gruen, einer Alja Rachmanowa einzureihen.

NIJOLE SADUNA1TE

Geborgen im Schatten
Deiner Flügel
789 Se/te/7, 38 Abb//du/7ge/7, DM 72.-/FL 70-
Nijole Sadunaite ist eine Führergestalt im litauischen Un-

tergrund. Man weiss nicht, worüber man mehr staunen
soll, über ihren Mut, ihre Unerschrockenheit und ihre gei-

stige Überlegenheit oder über den sichtbaren Schutz,
den sie in manchen Situationen erfahren durfte wie der
Psalmist, der sich «im Schatten Deiner Flügel» geborgen
wusste. Jetzt ist Nijole nicht mehr allein, ihr Freundes-
kreis ist gewachsen, ihr Vorbild hat Tausende ange-
steckt. In diesem Buch treten auch Nijoles Freunde und
Mitkämpfer in Wort und Bild an die Öffentlichkeit.

FRANÇOIS RECKINGER

Verfälschung des Glaubens
69 Se/te/7, Kart., DM 9.-/Fl 8.-
Diese Schrift will eine Hilfe sein für alle, denen die unver-
fälschte Weitergabe der Botschaft Jesu Christi an die jun-
ge Generation am Herzen liegt. Gedacht ist sie vor allem
für Eltern, Lehrer und Seelsorger. Was an entstellenden
Aussagen über den christlichen Glauben in vielen Lehr-
büchern gerade für die Sekundarstufe I zu finden ist, er-

fährt durch die Schrift von Reckinger die notwendige
Korrektur. Degradierungen der Botschaft Jesu zur «rei-

nen Soziallehre» werden entlarvt. Der Autor, der seit
1986 als Referent für Fragen der Glaubenslehre im Erz-

bistum Köln wirkt, überzeugt in seiner Darstellung des
Glaubens durch exakte Textbelege. Sein Entwurf der
«Perspektiven des Handelns» ist eine Anleitung für den
Religionsunterricht und für die Weitergabe des Glaubens
heute und morgen.

ROLAND ROESLER

Der Menschen Zahl
oder.- Das zerstörte Sodom /st euer Land //es 7,7/.

A5, 335 Se/ten, Paperback, DM 74.80/Fr 74.80

Wer über Geburtenregelung, Bevölkerungsentwicklung,
Jugenderziehung sowie Ehe/Familie mitreden will, kann
an diesen Befunden nicht vorbeigehen. Die naive Phase
des Machertums, die Pillen- und Verhütungseuphorie,
gehen ihrem Ende zu. Gegenüber dem machtvollen
Durchsetzungssystem, das Rosier hier in allen Einzelhei-
ten offenlegt, gibt es nur eine wirklich glaubwürdige
Alternative: die ethische Potenzierung als Selbstbean-

spruchung und als allein menschenwürdige personale,
prinzipientreue Gewissenserziehung (Prof. J. Bökmann).

Neuauflagen 1989: DM Fr.

Willi, Im Namen des Teufels? 3.A. 19.—/ 16 —

Thürkauf, Die Gottesanbeterin, 2.A. 14.—/ 12 —

Ecclesia Catholica, Der Exorzismus, 2.A. 18.-/15.50

Gillen,... nichts als Lobgesang, 2.A. 6.—/ 6.—

Astra, Mosaik im Licht,
Gedankensplitter, 1.A. 10.—/ 9 —

CHRISTIANA-VERLAG
CH-8260 Stein am Rhein; Deutsche Anschrift: 7700 Singen, Postfach 110

Telefon 054/41 41 31 Telex 912491 Telefax 054/41 20 92
Telefon von Deutschland aus: 0041 54 41 41 31

Neuauflagen 1989: DM

Lüthold, Ich wurde in Lourdes geheilt, 11.—/ 9.-
Gillen, Immer kann ich dich ahnen, 3.A. 6.—/ 6-
Blechschmidt, Wie beginnt das
menschliche Leben? 6.A. 13.50/ 12-
Gassmann, Abtreiben? 2.A. 12.80/ 12-
Rosier, Rohstoff Mensch, 2.A. 18.—/ 16.-

Gerhard Henne;

CHRISTIANA

Charismatische
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Gesucht auf 1. Januar 1990 oder nach Vereinbarung

Pastoralassistenten (-in)
Laientheologe(-in)

Die St.-Martins-Pfarrei Meilen liegt am schönen Zürich-
see. Sie zählt zirka 3000 Katholiken und ist ländlich ge-
prägt.
Unserem Pfarrei-Team fehlt noch ein/e aufgeschlossene/r,
initiative/r Mitarbeiter/in, der/die gewillt ist, Verantwor-
tung zu übernehmen. In seine/ihre Kompetenz fallen fol-
gende Aufgabenbereiche:

- Gottesdienst-Mitgestaltung
- praktische Pfarreiseelsorge
- Betreuung von Heimen
- Bibelarbeit
- Teilpensum Katechese
- je nach Interesse Jugendarbeit

Erwartet wird: Teamfähigkeit mit Pfarrprovisor, Pfarreirat
und Pfarreivereinen. Anstellung und Besoldung gemäss
Reglement der Zentralkommission Zürich.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an Herrn Bruno
Belser, Personalchef und Vizepräsident der Kirchenpflege,
Pfannenstielstrasse 184, 8706 Meilen, Tel. 01-923 37 19.

Auskunft erteilen Herr Belser und W. Läuchli, Pfarrprovisor,
von 19.00-20.00 Uhr, Telefon 01-923 56 66

Auf Ende Februar 1990 suchen wir eine/n Mitarbeiter/in
für die Katholische Mittelschulseelsorge Zürich als

Religionslehrer/in U/2 Stelle)

Voraussetzungen:

- abgeschlossenes Theologiestudium
- Erfahrung in der Jugendarbeit
- Erfahrung als Religionslehrer/in
- Bereitschaft, in der Religionslehrerkonferenz mitzu-

arbeiten

Die Besoldung richtet sich nach der Anstellungsordnung
der römisch-katholischen Zentralkommission, Zürich.

Bewerbungen und Anfragen sind zu richten an den Leiter
der Katholischen Mittelschulseelsorge, Bahnhofstr. 23,
8620 Wetzikon

Opferschalen Kelche Tabernakel usw. Kunstemail
Planen Sie einen Um- oder Neubau Ihrer Kapelle? Wir beraten
Sie gerne und können auf Ihre Wünsche eingehen.

GEBR. JAKOB + ANTON HUBER
KIRCHENGOLDSCHMIEDE
6030 EBIKON (LU)
Kaspar-Kopp-Strasse 81 041-3644 00
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Junger
Sakristan
sucht auf Frühjahr 1990 neuen
Wirkungskreis in Zürich oder
Umgebung. Mithilfe auch in der
Liturgie erwünscht sowie gute
Zusammenarbeit.
In kleiner Pfarrei auch 50%
Sakristan- und 50% Sekreta-
riatsarbeit möglich.

Schriftliche Anfragen unter
Chiffre 1570 an die Schweiz.
Kirchenzeitung, Postfach 4141,
6002 Luzern

Als Spezialist widme ich mich der dankbaren Aufgabe, in

Kirchen und Pfarreiheimen
Lautsprecher- und Mikrophon-Anlagen

auch für Schwerhörige mittels Induktion ausgebaut,
einzurichten. Eine solche Installation erfordert vom Fachmann
äusserst individuellen Aufbau von hochqualifizierten Elementen.
Durch die neue Hi-Fi-Technik stehen Ihnen geeignete Geräte zur

Verfügung, die höchste Ansprüche an eine
perfekte, saubere und naturgetreue Wiedergabe

von Sprache und Musik
erfüllen. Ich verfüge über beste Empfehlungen. Verlangen Sie
bitte eine Referenzliste oder eine unverbindliche Beratung.

A. BIESE
Obere Dattenbergstrasse 9, 6005 Luzern, Telefon 041 -41 72 72

Meisterbetrieb

für Kirchenorgeln,
Hausorgeln,
Reparaturen, Reinigungen,
Stimmen und Service
(überall Garantieleistungen)

Orgelbau Hauser
8722 Kaltbrunn
Telefon Geschäft und Privat
055-752432


	

